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Räumung des ſüdlichen Marneunfers.
Die weſtliche Entſcheidung

Die bedeutſamen Erfolge, die unſere Truppen in dem
gewaltigen Bogen um Reims ſich erkämpfen, lenken wieder
einmal mit unwiderſtehlichem Zwang den Blick auf die
Weſtfront. Wieder einmal wird uns deutlich, daß die
Entſcheidung dieſes Krieges ſchließlich doch im Weſten
fallen muß. Darum ſind auch unſer aller Herzen dort be
den kämpfenden Brüdern, und mit einer Spannung ohne
gleichen verfolgen wir, wie ſich Kilometer um Kilometer
unſere Front vorwärts ſchiebt. Noch freilich läßt ſich
nicht abſehen, wann und wie die Weſtſtaaten, inſonderheit
England und Amerika, ſich unter dem Druck unſeres mi
kitäriſchen Übergewichts friedensbereit zeigen werden aber
das iſt gewiß, daß nur in dieſer ſchwertdurchfurchten Ge
gend das Netz der uns noch immer umſtrickenden Kog
lition zerriſſen werden kann. Es iſt ſehr wichtig, ſich
hierüber ganz im Klaren zu ſein, denn nur dann wird
man reſtlos alle Anſtrengungen, ſowohl die militäriſchen
wie die politiſchen, darauf einſtellen, dieſe weſtliche Ent
ſcheidung zu ſüchen und zu gewinnen. Neben unſerem
guten Schwert gibt es einige politiſche Einſichten, die hier
Nutzen ſchaffen dürſen. So vor allem eine Grkennknis,

e hbingehend, daß jeder Tag Krieg
baltete T

c chrch h ee reſſe ing, daß die mer aniſche Handelsflotte dauernd
wachſe und daß es geradezu Amerikas Ehrgeig ſei, nach
dem Kriege die größte Handelsflotte zu beſitzen, ſo iſt das
wahrhich kein geringer Hinweis darauf, daß England
früher oder ſpäter anfangen muß zu überlegen, ob es nicht
durch die heute noch von ihm ſelbſt gewollte, vielleicht aber
morgen ſchon aufgezwungene Kriegsverlängerung ſich
einen nie wieder gut zu machenden Schaden zufügt. Nicht
minder bedeutſam dürfte es ſein, wenn Belgien einmal zu
überlegen anfängt, welchen Vorteil es abermals Amerika
verſchafft, wenn es im zwar begreiflichen, doch törichten
Trotz den Krieg für Ziele führt, die nur im Frieden oder
vielmehr durch den Frieden erreichbar ſind. Auch für
Belgien iſt Amerika der große Konkurrent, und je ſtärker
die Union wird, deſto gefährdeter iſt nicht nur Belgiens
politiſche, auch ſeine wirtſchaftliche Selbſtändigkeit. Und
ſchließlich Frankreich unbekümmert um den elſaß-lothrin
giſchen Wahn wird Frankreich eines Tags einſehen müſſen,
daß der Reichtum ſeiner Provinzen, der unter den Greueln
des Krieges zuſammenbricht, nichts anderes iſt als ein
Tribut an Englands und Amerikas Aufſtieg. Solche Er
wägungen auszulöſen und zu fördern, wird zu den politi
ſchen Aufgaben, die den militäriſchen Sieg begleiten ſollen,
gehören. Ganz falſch aber wäre es, wollte man ſich ſo,
wie das hier und da wohl angeregt wird, darauf verlaſſen,
daß eine Generalveviſion des Breſter Friedens und, ſo
eingeleitet, ein neues Verhältnis zu Rußland die politiſche
Löſung des Weltkriegs fördere. Der ruſſiſche Faktor iſt
für lange Jahre kaum als ernſtes Hilfsmittel gegen die
Abſichten der Entente zu benutzen. Es hat gewiß ekwas
Verführeviſches, darauf zu zählen, daß durch eine Neu
mobiliſierung Rußlands, und zwar eines an Deutſchland
gebundenen Rußlands, die aſiatiſchen Pfoſten des briti
ſchen Jmperiums berannt und umgelegh werden könnten.
Dazu aber eben wäre ein militäriſch feſtgefügtes Rußland
erforderlich. Die Zeit der Neuorganiſierung Rußlands
iſt heute nicht abzumeſſen. Eine Politkik, die das Ende
des Weltkrieges über eine deutſcheruſſiſche, vielleicht durch
Japan erweiterke Koalition ſucht, muß mit gar zu langen
Zeitläuften rechnen. Richtiger dürfte es ſein, mit beiden
Augen nach dem Weſten zu blicken und Schwert und poli
tiſches Gehirn nach dieſer Gegend hin das Friedenswerk
fördern zu laſſen.

Der Weltkrieg.
Eine Forderung nach Reviſion der franzöſiſchen

KriegszieleDas franzöſiſche Komitee zur Verteidgung des Inter
nationalen Sozialimus in Bern, das ſich aus Ange

Deutſcher Heeresbericht.
Berlin, 20. Juli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Tätigkeit der Engländer nahm in einzelnen Ab
ſchnitten zu. Gegen Meteren nördlich von Meris und
ſüdlich von Viaux Berquin griff der Feind am Vor
mittag an. Jn Meteren faßte er Fuß. Jm übrigen
wurde er abgewieſen und ließ Gefangene in unſerer Hand.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Aisne und Marne nimmt die

Schlacht ihren Fortgang. Von neuem ſetzte der
Feind zum Durchbruch an der ganzen Front an. Pan
zerwagen drangen am frühen Morgen in Teile unſerer
vorderen Linie ein. Nach erbittertem Kampfe war gegen
Mittag der erſte Stoß des Feindes auf den Höhen ſüd
weſtlich von Soiſſons weſtlich von Hertenes öſtlich
5 e e t von ChateauThierry zumScheitern gebracht.

Die von Fliegern im Anmarſch auf das Schlacht
feld gemeldeten und von ihnen wirkſam bekämpften feind
lichen Kolonnen kündeten Fortführung der An
griffe an. Sie erfolgten gegen Abend nach ſtärkſter
Feuerſteigerung. Zwiſchen Aisne und Ouregs brachen ſie
unter unſeren Gegenſtößen ſüdlich des Ourcq meiſt ſchon
im Feuer zuſammen. Nördlich von Hartenes wa

d 1 Der e Be ſt e des Feindes Wgroße Anzahl Panzerwagen liegt zerſchoſſen vor unſerer
ront.

Südlich der Marne tagsüber mäßige Feuertätigkeit.
Südöſtlich von Mareuil wurden erneute Teilangriffe des
Feindes abgewieſen. Während der Nacht nahmen wir un
ſere ſüdlich der Marne ſtehenden Truppen vom Feinde
unbemerkt auf das nördliche Flußufer zurück.

Ortliche Kämpfe ſüdweſtlich und öſtlich von Reims.
Nordweſtlich von Soins wurden franzöſiſche Vorſtöße
blutig abgewieſen. SGeſtern wurden wiederum 30 feindliche Flugzeuge und
7 Feſſelballons abgeſchoſſen.

Leutnant Löwenhardt errang ſeinen 40. und 41., Leut
nant Menkhoff ſeinen 39., Hauptmann Berthold ſeinen 38.,
Oberleutnant Loerzer ſeinen 27., Leutnant Jakob ſeinen
24. und Leutnant Koeneke ſeinen 22. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermerſter Ludendorff.
(W. T. B.

Zur Räumung des ſüdlichen Marneufers.
Berlin, 20. Juli. Die glänzende Ausführung des

abermaligen Uferwechſels über den breiten Strom,
der unbemerkt vom Feinde vor ſich ging, ſtellt eine neue
hervorragende Leiſtung der deutſchen Führung und Trup
pen dar. Mit ihrem Vorſtoß auf das ſüdliche Marneufer
waren verſchiedene Abſichten der deutſchen oberſten Füh
rung verbunden die in vollem t erreicht wurden.
Zunächſt galt es durch den Uferwechſel, der trotz zäheſter
ſeindlicher Gegenwehr in glänzendſter Weiſe gelang, eine
Verbreiterung der Angriffsbaſis für den deutſchen Vorſtoß
beiderſeits Reims zu ſchaffen und ſtarke feindliche Kräfte
anzuziehen und zu feſſeln. Die feindliche Führung ſeste
denn auch ſofort an dieſer Stelle ſtarke Reſerven ein und
unternahmen bereits am erſten Tage äußerſt blutige, je
doch völlig ergebnisloſe Gegenangriffe. Während ſich hier
an der neuen Marnefront der Feind verblutete, mußte er
den Deutſchen den großen taktiſchen Lyen öſtlich Reims
laſſen wo die beherrſchenden, in den Champagneſchlachten
der Jahre 1915 und 1917 von den Franzoſen wild um
ſtrittenen Höhen ſüdlich der Linie Nauroy Meronvillers
von uns genommen wurden.

Der Vorſtoß auf das ſüdliche Marneufer in ſeiner
ganzen Bedrohlichkeit für den Feind löſte ferner endlich
die lang erwartete franzöſiſche Gegenoffen-
ſäve aus, die Foch zwiſchen der Aisne und nordweſtlich
ChateauThierry einſetzte. Sie endete trotz mehrerer
Kampftage voll rückſichtsloſer Kraftanſtrengung und
Blutvergeudung mit einem Mißerfolg über den Entente
Generaliſſimus, der den erſtrebten Durchbruch vereitelt
ſah. Damit war die Aufgabe der auf dem ſüdlichen
Marneunfer kämpfenden deutſchen Truppen voll gelöſt.
ein weiteres Feſthalten der dort gewonnenen Linien un
möglich. Die deutſche Führung konnte nunmehr die über
gegangenen Truppen wieder auf das Nordufer zu neuen
wichtigen Aufgaben zurücknehmen. (W. T. B.)

Jn längſtens einer Woche
Baſel, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Franzoſen

ſetzen alle ihre Hoffnung auf die Gegenoffenſive.So ſagt „Petit Jonrnal“. In längſtens einer Woche werde
ſich erweiſen, wer die Jnitiative an ſich geriſſen habe.

(Weitere Nachrichten ſiehe auf Beilage.)

hörigen der Minderheit der Confederation Generale de
ravail zuſammenſeßt, veröffentlicht einen Antxag, der

dem Kongreß der E. G. T. als Minderheitsankrag zur
Abſtimmung vorgelegt werden ſoll. Der Antrag beſagt,
daß von der franzöſiſchen Regierung die Reviſion der
Kriegsziele und die Darlegung der Friedensbedingungenauf Grundlage der Grrneſaee der ruſſiſchen Revolution
und Wilſons gefordert werde; ferner ſoll die franzöſiſche
r ſich förmlich verpflichten, ſofort in Friedens
verhandlungen einzutreten, ſobald dieſe Bedingungen von
den Mittelmächten angenommen ſeien. Die franzöſiſche
Regierung ſoll auf alle imperialiſtiſchen Ab
ſichten verzichten. Die ſozialdemokratiſche Parla
mentsgruppe ſoll in dieſem Sinne handeln.

r

Die Kämpfe im Weſten
Der deutſche Abendberichk. beſagt:
Berlin, 19. Juli, abends. (Amtlich.) Ortliche

Kämpfe nördlich der Lys. Auf dem Schlachtfeld zwiſchen
Aisne und Marne iſt ein erneuter franzöſiſcher
Durchbruchsverſuch unter ſchwerſten Verluſten
für den Feind geſcheitert.

Der erfolgreiche deutſche Angriff beiderſeits Rekms
hat, wie aus Berlin gemeldet wird. den Gegner ge
zwungen, nicht nur ſüdlich des Marneſtromes, ſondern
auch g. Stelle zwiſchen Aisne und Chategu

ſtung der bedrohte en 2 etne
henen ſtarken Reſerven zum

luſtreichen Angriff einzuſetzen. Dieſer mit
ſtärkſten Kräften und allen Kampfmitteln unternommene
Vorſtoß hatte kein geringeres Ziel, als den Durchbruch
unſerer dortigen Stellungen, um endlich den eigenen
Völkern einen Erfolg nach den ſeit dem 21. März mehr-
fach wiederholten deutſchen Siegen melden zu können.

Die Abſicht und die Pläne der feindlichen Führung
ſcheiterten sgach geringem Anfangserfolge
des Angreifers an dem heldenhaften Widerſtande der
Deutſchen, die den mächtigen feindlichen Stoß auffingen
und zum Stehen brachten. Der unter dem Zwange der
Lage unternommene ungewöhnlich e feindliche
Angriff mit ſeinen geringen Erfolgen hat lediglich zur
weiteren ch wächung der Verbändsſtreit
kräfte beigetragen, und die ungeheuren Verluſte die
der Gegner ſeit dem 21. März buchen mußte, ins Unge
meſſene geſteigert. Die Zerſtörung und Vernichtung der
feindlichen Kampfkraft und Kampfmittel iſt durch die auf
der ganzen Front unternommenen, von der deutſchen
Jnitiative erzwungenen feindlichen Gegenangriffe weiter
hin erheblich fortgeſchritten.

Der durch die deutſche Offenſive beiderſeits Reims
erzwungene

Entlaſtungsangriff der Entente
zwiſchen Aisne und Marne begann am 18. Juli 545 Uhr
morgens mit ſtärkſtem feindlichen Feuer. e
glei zeitig mit dem Beginn der Feuereröffnung, teilweiſe
erſt 124 Stunde ſpäter griff der Feind mit ſehr ſtarken,
tief gegliederten Kräften unterſtützt durch tief fliegende
Flugzeuge und zahlreiche Tankgeſchwader, unſere Stel
lungen zwiſchen Aisne und nordweſtlich ChateauThierry
an. Vor einem einzigen Korpsabſchnitt wurden beim
erſten Einſatz allein

80 feindliche Panzerwagen
gesählt. Nachdem nördlich der Aisne Teilvorſtöße blutig
abgewieſen waren, trat hier verhältnismäßige Ruhe ein
Auf der r Front gelang es dem Gegner, der hierunter allen Umſtänden einen entſcheidenden Erſolg er
ringen wollte,

unter ungeheuren Verluſten
nach wechſelvollen Kämpfen an einzelnen Stellen einzu
brechen und unſere Linien zurückzudrücken. Durchimmer wieder herangeführte feiſe eſerven und Pan
zerwagen näherte der Feind die im deutſchen Feuer dezi
mierten Sturmtruppen. Bereits gegen Mitkag waren
die feindlichen Angriffe in der Linie ſüdweſtlich von
Soiſſons, Neuilly, nordweſtlich ChateauThierry zu
ſammengebrochen. Trotz dichter Maſſierung aller ſeiner
Kampfmittel und trotz der rückſichtsloſen Blutopfer konnte
der Feind ſein Ziel nicht erreichen. Der erſtrebte Durchvruch, der den Deutſchen an der Somme, in Flandern,

an der Lys, an der Aisne und ſüdweſtlich Noyon jedes
mal völlig gelang und ſie in wenigen Tagen bis zu 80
Kilometer Tiefe durch alle feindlichen Stellungen und
Geländehinderniſſe hindurchführte und die feindlichen
e vor ſich her trieb, blieb dem Gegner wiederum
verſagt.

In den Mittagsſtunden erneuerte der Feind ſeine ver
zweiſelten Angriffe ſüdweſtlich von Soiſſons Aber auch
dieſe brachen unter hohen Feindverluſten zuſammen. Jn
unſerem flankierenden Artilleriefeuer vom wördlichen
Aisne Ufer her



ſchmolzen die feindlichen Sturmbataillone zuſehends
zuſammen.

Die herbeigeführten Verſtärkungen wurden ſchon beim
Aufmarſche von unſeren weittragenden Batterien ver
nichtend umfaßt. Jnfolge dieſer außerordentlich ſchweren
Verluſte flauten am Nachmittage die Kämpfe bedeutend
ab. Doch noch einmal verſuchte der Feind nach 6 Uhr
abends bis in die Nachtſtunden hinein gegen die deutſche
Front gegenüber den Wäldern von VillersCotterets an
len und ſie zu durchbrechen. Auch hier blieben alle

nſtrengungen des Feindes vergeblich. Der für den
Feind ſo blutige 18. Juli endete mit einer

ſchweren Enttäuſchung unſerer Gegner,
die ebenſo wie bei den Angriffsſchlachten ſo auch in
dieſer Abwehrſchlacht der deutſchen Führung
und den deutſchen Truppen unterlegen
blieben.

Noch vor harten Kämpfen.
Der franzöſiſche Staatsſekretär des Krieges, Jean

ney, hat in den Wandelgängen der franzöſiſchen Kammer
ghlreichen herbeigeeilten Deputierten und JournaliſtenAuskuntt über die Lage nach den jüngſten Jnſormationen

gus dem Hauptquartier erteilt. Nach „Journal des De
bats“ erklärte er, daß franzöſiſche Truppen nur bei Sa
noil und Dormans Terrain aufgeben mußten. Wenn
auch dieſe neue Offenſive ſich unter günſtigen Bedin-
Hungen vollziehe, ſo müſſe man ſich in den kommenden
Tagen doch auf harte Kämpfe gefaßt machen.

Die Größe der Gefahr bei Reims.
Die „Morning Poſt“ meldet aus Paris: Jn die

Schlacht bei Reims iſt faſt ein Sechſtel des fran
zöſiſchen Heeres: hineingezogen. Man iſt ſich klar
darüber, daß eine Situation nicht entſtehen darf, die ge
ſchaffen würde, wenn der Feind an dieſer Stelle die
Durchbrechung der franzöſiſchen Linien erzielte.

Die Aufgabe der Fochſchen Reſervearmee.
„Secols“ beſpricht das Schickſal der Fochſchen Re

Lrvearmeen, die auf 800 000 Mann vorgeſehen waren.
Jhre Aufgaben ſeien mit der gleichmäßigen Verteilung
der Ententeſtreitkräfte an der Weſtfront erfüllt.

Die Fernbeſchießung von Paris.
Noch nie dageweſene Heftigkeit.

Nach übereinſtimmenden Genfer Blättermeldungen
hat die Fernbeſchießung von Paris eine noch nie dage
weſene Heftigkeit erreicht, die in großem Kontraſt ſtand
zu der ſonſt harmoniſch verlaufenen Nationalfeier, und
die um ſo erſchreckender wirkte, als die Fernkanone lange
nicht gefeuert hatte. Als die Pariſer ſich Sonntag nacht
arglos zum Schlafe niederlegten, begann plötzlich in
mitten der Nachtruhe das Geſchütz zu ſeuern. Während
mehrerer Stunden folgten die Einſchläge einander un
unterbrochen. über den Sachſchaden dürfen die Blätter
nicht berichten und nur melden, daß Präſident Poincaré
die Opfer beſuchte.

Die Wichtigkeit des Marne-Brückenkopfes
Heftige Kämpfe um den Höhenrücken

Der deutſche Brückenkopf auf dem ſüdlichen
Marne wird von den franzöſiſchen Militärkritikern als
eine Taſche bezeichnet, die nach dem Belieben der deut
ſchen Heeresleitung wieder geöffnet oder enger zuſammen
geſchloſſen werden kann. Sie erſtreckt ſich bis St. Ag
nan, Capelle de Monthadon und den ſüdlichen Rand des
Waldes von Vouquigny. Nach franzöſiſchen Berichten
haben ſich ſchwere Kämpfe, bei denen auf beiden Seiten
mit größter Erbitterung gefochten wird, um den ſchmalen
Höhenrücken guf dem Südufer der Marne entwickelt
Dieſer Höhenrücken ſei für die Beherrſchung des Kampf
geländes mit Artillerie für beide Teile von größter Be
deutung.

überlegenheit der Franzoſen im Lügen!
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen

Grenze „Auf jeden Fall ſind inbezug auf geſchickte
Darſtellung der Kriegsereigniſſe dieFranzoſen den Deutſchen auch heute noch weit
überlegen, denn ſie werden es niemals fertig bringen,
ans einer recht bedeutenden Scheinen Mißerfolg des Gegners zu machen.
Damit kennzeichnet dex ſchweizeriſche Militärkritiker,
Oberſt Egli, in den „Baſler Nachrichten“ treffend die
fägenhafte franzöſiſche Darſtellung derjüngſten Geſchehniſſe an der Weſtfront. Weiterhin hebt
Oberſt Egli r daß die deutſchen Unternehmungen
wiſchen Jau ſenge und Chatillon vollſtändig gelungen
eien und ſtellt zuſammenfaſſend feſt: „Die Deutſchen
aben in einer Frontbreite von 2 Kilometer ſüdlich der

arne feſten Fuß gefaßt. Alle Verſuche der Franzoſen,
ihnen nennenswerte Teile dieſes wichtigen Brückenkopfes

entreißen, ſind geſcheitert. Dieſer Erfolg iſt um ſohöher einzuſchätzen, als die Franzoſen ſelbſt zugeſtehen,

ſie der deutſche Angriff nicht überraſcht hat. Daß
es den Deutſchen gelungen war, über die Linie Cuchery-
Chaumizy ren wurde von franzöſiſcherachen eine Meldung vom 17. Juli nachmittags zu
gegeben. Die Deutſchen ſind danach ſüdlich der Marne
in der Richtung Chatillon-Venteuil in zwei Tagen etwa
10 Kilometer vorwärt sgelangt, was man doch wohl nicht
gerade als einen Mißerfolg anſehen kann. Schließlich
muß noch feſtgeſtellt werden, daß die Verbündeten trotz
des ſtarken Zuganges von Amerikanern und Jtalienern
guch diesmal nicht in der Lage waren, dem Angriff der
Deutſchen zuvorzukommen

Franuzöſiſcher Heeresbericht vom 18. Juli abends.
Nachdem ſie die deutſche Offenſive auf der Champagne

wont und im Reimſer Bergland in den Tagen vom 15.,
6. und 17. Juli gebrochen haben, gingen die franzöſiſchen

Truppen gemeinſam mit amerikaniſchen Streitkräſten am
18. Juli zum Angriff gegen die deutſchen Stellungen
zwiſchen Aisne und Marne in einer Ausdehnung von 45
Hilometern zum Angriff vor. Von der Front Ambleny-
Longpont-Troesnes Boureſches ausgehend, erzielten wir
einen wichtigen Vorſtoß in die feindlichen Linien. Wir
erreichten die Hochflächen. welche Soiſſons von Südweſten
und die Gegend von Chaudun beherrſchen. Zwiſchen
Villers Helang und Moroy ſur Ourcq ſind heftige Kämpfe
im Gange. Südlich des Ourcg haben unſere Truppen im
großen und ganzen die Linie Marizy-Geneviebe-Hauta
vesnes Belleau überſchritken. Mehr als 20 Dörfer
ſind durch bewundernswerte Tapferkeit der franzöſiſchen
und amerikaniſchen Truppen wieder gewonnen.
Mehrere tauſend Gefangene und bedeutende Beute fielen

in unſere Hände. Auf den anderen Teilen der Front
nichts Wichtiges.

Amerikaniſcher Heeresbericht vom 18. Juli.
Zwiſchen Aisne und Marne griffen unſere Truppen in

engem Zuſammenhang mit franzöſiſchen Streitkräftem die
Stellungen des Feindes an und drangen in ſeine Linien
auf eine Tiefe von mehreren Meilen ein. Wir brachten
eine große Anzahl Gefangene und Geſchütze ein.

Som italieniſchen Kriegsſchauplatze
Der öſterreichiſchungariſche Generalſtab meldet:

Geſcheiterte italieniſche Angriffe.
Wien, 19. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Im Raume beiderſeits von Aſiago wurden artille
riſtiſch ſtark vorbereitete Vorſtöße der Feinde teils durch
Feuer, teils im Gegenſtoß zurückgeſchlagen. Ebenſo ſchei
kerte im Brentatal ein italieniſcher Angriff.

Jn Albanien Plänkeleien der Sicherungstruppen.
Der Chef des Generalſtabes.

Der Luftkrieg
Ein Luftangriff auf die deutſche Nordſeeküſte.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet Bei einem Frei
tag früh von mehreren feindlichen Flugzeugen auf unſere
Luftſchiffanlagen bei Ton dern ausgeführten Angriff
r nur einige Sachſchäden, kein Perſonglverluſt ver
uwrſacht.

Notlandung engliſcher Flieger in Jütland.
Wie aus Ringboebing gemldet wird, ſind zwei

engliſche Flieger Freitagmorgen infolge Benzim
mangels und Molorſchadens an der Weſtküſte von Jütland

gebandet. (W. T. B.)
Vom Seekriege

Englands „Recht“ auf die Seeherrſchaft.
Sehr bezeichnend für die Selbſtverſtändlichkeit, mit der

England die Herrſchaft zur See und zwar die dikta
toviſchetyranniſche für ſich in Anſpruch nimmt, und
ebenſo für die Rückſichtsloſigkeit, mit der man dieſes ledig
lich auf Macht beruhende „Recht“ zur Unterwerfung des
Gegners benutzen will, ſind fohgende Ausführungen des
Liverpoolew „Journgl of Commeree“ vom 20. Juni.

Die Frage nach der Seeherrſchaft muß entſchieden
werden, und zwar in einer ſolchen Weiſe, daß Deutſche
and. niemals wieder, ſolange die. Erdeſteht, ein Schiff gegen England zu ſenden
wagt. Kurz, die deud ſche Flothe muß einfach
vernichtet und die Herrſchaft zur See für alle Zeiten
geregelt werden. Ob die deutſche Flotte herguskommen
will oder nicht, darüber darf ihr keine Wahl gelaſſen, ſie
muß einfach ihrer Exiſtenz berg b werden.
Der zukünftige Weltfriede verlangt nach entſchiedener Tat,
und der Zeitpunkt zur Ausführung dieſer kann nicht mehr
lange hinausgeſchoben werden. Auf See hat Deutſchland
ſich wie eine Seeräubermacht

h l D.

Der Brennpunkt des Krieges zur See
liegt an der engliſchen Küſte und auf den Zufahrtsſtraßen
zu dem großbritanniſchen Jnſelreich. Daraus erklärt es
ſich, daß in den Sperrgebieten immer noch genügend
Schiffe verkehren, die aus überſeeiſchen Linien heraus-
genommen ſind. Unſer Hilfskreuzer „Wolf“ hatte in den
auſtraliſchen Gewäſſern die Wahrnehmung gemacht, daß
der dortige Verkehr zumeiſt mit Küſtendampfern oder
mit alten Segelſchiffen bewerſtelligt wird, weil die beſten
Dzeanſchiffe zum europäiſchen Verkehr herangezogen ſind.
Die auſtraliſche Zeitung „Sun“ ſchrieb kürzlich über das
Alter der in den dortigen Gewäſſern verkehrenden Schiffe,
einige der letzten nach Sydney eingelaufenen Segler ſeien
die älteſten der Welt geweſen. Ein Schiff, das 48 Jahre
auf dem Rücken hatte, war früher ein berühmter Dampfer
geweſen und wurde nach Ausbruch des Krieges zu einem
Segelſchiff ausgeſtattet, als er bereits zum Abbruch ver
kauft war. Die Zeitung betont, daß man in Auſtralien
heutzutage jedes Schiff als neu betrachte, das weniger
als 20 Jahre alt iſt. Jnfolge des großen Schiffsraum-
mangels könnten ſelbſt die ausgedienten Schiffe mit Er
folg nutzbar gemacht werden. Obwohl ſie ſehr langſam
ſeien, in ſchwerem Wetter geſchont und vielfach in den
Beſtimmungshäfen wieder ausgebeſſert werden müßten,
machten ſich die aufgewandten Mittel doch wieder reich
lich bezahlt. Ein ſolch altes Segelſchiff hätte vor kurzem
eine Ladung Benzin und Petroleum in Blechkiſten aus
einem amerikaniſchen Hafen am Stillen Ozean nach
Auſtralien und Neuſeeland gebracht. Ohne die noch in
Neuſeeland zu erhebenden Frachtgebühren hätte das be
treffende Schiff in den letzten zwei Monaten einen Rein
gewinn von 1,5 Millionen Mark gehabt, was einer
Tageseinnahme von e entſpricht.

Die Ereigniſſe im Oſten
Die Sowjet Regierung und der Geſandtenmord.

Dem „Berl. Lok.Anz.“ wird gemeldet, daß in Moskau
bisher 13 an der Ermordung des Grafen Miärbach be
teiligte Perſonen, darunter der Hauptanſtifter, hinge
rich ten worden ſind. Die deutſche Regierung habe den
Antrag geſtellt, für die Zukunft den Schutz der deutſchen
Botſchaft in Moskau einem deutſchen Batgillon zu über
tragen. Das ham die Sowjetregierung abgelehnt, und ſie

glaubt, diere Ablehnung ihrew Feinden gegenüber als
Zeichen ihrer Sltärke hervorheben zu dürfen. Nach unſerer

Meinung, ſo bemerkt dazu der „Lok. Ang. wird ſie ihre
Stärke am beſten beweiſen können, wenn es ihr gelingt,
das Verbrechen voll zu ſühnen.

Auffallend iſt jedenfalls, datz noch immer keine amtliche
Meldung über die angebliche Hinrichtung von am Morde
beteiligten Perſonen vorliegh, worauf doch die Sowjet
regierung den allergrößten Wert legen müßte, und was
bei der Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen
auch ohne weiteres möglich wäre.
Finnlands Schutzmaßnahmen gegen die Einſchleppung der

Cholera.
Nach einer Meldung der „Zürcher Neuen Zeitung aus
Helſingfors hat die finniſche Regierung Petersburg und
Umgebung für von Cholera verſeucht erklärt und ihre Me
digzinalbehörden beauftragt, alle Maßnahmen zu ergreifen,
um einer Einſchlepung der Krankheit nach Finnland vor
zubeugen. Die Grenzen ſind überall hermetiſch abge
ſchloſſen und Quarantänen für Reiſende eingeführt.

Die neue Tartaren-Republik.
Zeitungsnachrichten zufolge ſoll am 15. Juli in Ufa

die komſtituierende Verſammlung der neuen Tar-
tarene und Boſchkiren- Republik zuſammen
getweten ſein, die aus den Gouvernements Samara, Oren
burg und Ufag beſtehen ſoll.
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Die Vorgänge auf dem Balkan
Das Kondominium in der Dobrugdſcha.

ber e „Vergrößerung Konſtantinopels“
ſchreibt die Konſtantinopeler Zeitung „Jkdam“: „Bul
garien iſt im Krieg wie kein anderer Staat gewachſen;
es hat von uns, von Rumänien, von Griechenland, von
Serbien und von Albanien Boden bekommen. Deswegen
auch der unfreundliche Ton der bulgariſchen Preſſe gegen
uns wegen einer von uns ausgeſprochenen Grenzbe
richtigung an der Maritzza, die wir verlangen,
um unſere Exiſtenz ſicherzuſtellen und mit Bulgarien
wirklich in Frieden leben zu können. Jnfolge des Kondo
miniums in der Nord- Dobrudſcha haben wir ein Anrecht
guf, ein Viertel dieſes Landes bekommen. Die
Bulgaren erklären aber, die Türkei hätte genug Boden,
wozu braucht ſie daher noch einige hundert Quadratkilo
meter im Weſten erhalten? Sie vergeſſen aber, daß
dieſer Boden für die Verteidigung Konſtantinopels und
der europäiſchen Türkei überhaupt notwendig iſt. Bul-
gariens Widerſtand in dieſer Frage wird ſchlechte Folgen
für die Zukunft erwirken.“

Volksabſtimmung im Kaukaſus für Angliederung
an die Türkei.

Konſtantinopel 18. Juli. Seman“ Zufolge
ſind bei der auf Grund des Friedensvertrages von Breſt
Litowſk in den Bezirken von Batum, Kars und Ardahan
vorgenommenen Volksabſtimmung s83000 Stimmen
für und bloß 2000 gegen die Angliederung an die
Türkei abgegeben worden.

Von den Kriegsſchauplätzen
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Die Kämpfe in Oſtafrika.
Die Streitmacht LettowVorbecks.

Reuter meldet aus Kapſtadt: Auf einem Feſte zu
Ehren des Oberbefehlshabers der in Oſtafrika kämpfen
den Truppen General Northey, ſagte dieſer: Die Streit-
macht von LettowVorbeck beſteht zurzeit noch aus 109
Weißen und 700—800 Tataren, die durch vierjährige
Kriegserfahrung geſchult ſeien. Dieſe Truppen werden
von Eingeborenen, die während. des Krieges angeworben
ſeien, bekämpft. Daß der Feldzug immer noch nicht zu
Ende gebracht ſei, müſſe der gewaltigen Ausdehnung des
Landes und der dichten Bewaldung zugeſchrieben werden.
Dadurch werde es dem Feinde immer vieder möglich ge
macht, aus Stellungen, in denen er r
ſei, zu entkommen. Der Feind ſei jetzt 500 Meilen von
ſeiner Baſis entfernt, jeden Augenblick könne des Feindes
letzte Stunde geſchlagen haben. Aber wenn nicht ein
ünſtiger Zufall zu Hilfe käme, könne der Feldzug noch
donate dauern, bevor der Feind gefangen wäre.

Politiſche Kberſichr.
Erngland. „Corriere della Sera“ meldet aus London,
in parlamentariſchen Kreiſen ſpreche man von einer
65prozentigen Erhöhung aller engliſchen
Steuern für das kommende Ekatsjahr. Der Direk
tor der engliſchen Kaligeſellſchaft, Kenneth, ſagte in einemVortrage: Die anfänglichen Schwierigkeiten der Kali
induſtrie ſind überwunden. Nach unſerer Schätzung
ſind wir imſtande, genügend und reineres und billigeres
Chlorkali als die Deutſchen zu produzieren und allen un
ſeren Bedürfniſſen zu gensgen Engliſcher Bluff!

Graf Czernin über das deutſche Bündnis.
Jn der Ausſprache über die vom Miniſterpräſidenten

Dr. v. Seidler abgegebene Regierungserklärung erklärte
der geweſene Miniſter des Außern Graf Czernin im
öſterreichiſchen Herrenhauſe:
Unſere Politik krankt an dem Gebrechen des Syſtems,

daß wir einen anderen Kurs in der äußeren und in der
inneren Politik verfolgen. Jn der äußeren Politik ſteuern
wir Gott ſei Dank den deutſchen Kurs. Wir ar
beitem ſehr intenſiv an einem Ausbau und an der Ver
tiefung des deutſchen Bündmiſſes. Jm Jnnern muß zu
gegeben werden, daß der Miniſterpräſident ſeit einiger
Zeit beſtrebt iſt einen kareren Kurs einzuſchlagen. Jm
Innern war die Politik ein planloſes Herumlavieren.
Eine innere Politik, welche ſich im Einklang mit der
äußeren Politik befindet, kann ſich nur auf eine Mehrheit
ſtüten, die ihrem Weſen nach deutſch iſt. Nur die
Ausſcheidung Galiziens aus dem öſterveichiſchen Länder
komplex kann uns einen entſcheidenden Schritt vorwärts
bringen. So lange die Entente hoffe, uns von Deutſchland
trennen zu können und uns zu einem Sonderfrieden zu
bringen, behandelte ſie uns wohlwollend. Erſt ſeitdem ſie
die Kberzeugung erlangte, daß wir einer Felonie un
fähig ſind und daß wir den Verteidigungskrieg für Deutſch
lands Jntereſſen genau ſo wie für die unſeren führen
werden, hat die Protektion dem Verſuch der Revolutionie
rung Platz gemacht.
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Die Monaschie kann, ſolange dieſer Krieg dauert, nur
der Bundesgenoſſe oder der Feind Deutſchlands,

aber niemals neutral ſein. Eine neutrale Rolle der Mo
narchie würde bedingen, daß wir weder deutſche Truppen
noch Rohſtoffe nach Deutſchland durchließen. Ohne dieſe
Bedingung bekommen wir keinen Frieden mit der Entente,
mit ihr kommen wir in Konflikt mit Deutſchland und
tauſchen einen Krieg für einen anderen ein. Jch ſage das
nicht für die Regierung und die maßgebenden Sellen des
Reiches, weil ſie Gott ſei Dank alle darin einig ſind, das
Bündnis zu halten, aber ich ſage dies für jene unverant
wortlichen Elemente, welche nicht aufhören: Los von
Deutſchland zu rufen.

Unſere innere Politik hat auch das Bündnisverhältnis
geſchädigt. Wie ſoll man einem öſterreichiſchen Miniſter
des Außern beiſpielsweiſe in Berlin Glauben ſchenken,
daß dieſes Oſterreich ein dauernder und treuer Freund
Deutſchlands ſein wird, wenn man die tſchechiſche und die
ſüdſlawiſche Bewegung ſieht, wenn man den haßgeſchwän
gerten Angriff der Slawen gegen alles was deutſch iſt,
lieſt und daneben eine öſterreichiſche Regierung thront,
die all dieſe Vorgänge mit der gleichen väterlichen und un
parteiiſchen Liebe umfaßt. Eine innere Politik, die ſich
nicht auf dem gleichen Kurs wie die äußere bewegt ſchä
digt auch unſeren europäiſchen Einfluß auf die Erreichung
des Weltfriedens. Der Krieg iſt in letzter Jnſtanz

ein Duell zwiſchen Deutſchland und England
In dem Augenblick wo Deutſchland und England ſich ver
ſtändigen, iſt der Weltkrieg zu Ende, trotz der franzöſiſchen
und italieniſchen Eroberungsutopien. Wir haben keine
direkten Reibungen mit England

Wir Hſterreicher ſind zu einer Vermittlerrolle geradezu
prädeſtiniert, aber nur unter einer Bedingung Wir
müſſen das volle und uneingeſchränkte Vertrauen Berlins
beſitzen. Natürlich müſſen wir dann auch w'iſſen, welches
die Kriegszäiele ſind, für die wir den Krieg weiter
führen ſollen. Jch, verlange gar nicht, daß man uns die
deutſchen Kriegszjele mitteilen möge. Jch hoffe nur von
ganzem Herzen, daß die Kriegsziele Deutſchlands nach wie
vor rein defenſiver Natur ſind und daß der Charakter des
Verteidigungskrieges unverſehrt aufrechterhalten ge
blieben iſt.

Sowohl der Reichskanzler als auch Lloyd George und
unſer Meiſter des Außern ſind nach

Aus dieſem Dilemma wäre doch ein Ausweg zu finden,
wenn jede der beiden Mächtegruppen ihre Friedens

ihren Erklärungen
geneigt, Vorſchläge zu prüfen, aber keiner will ſie machen.

vorſchläge ſchriftlich einer neutralen Macht
übermitteln würde, die ſich durch Vergleich der beider
ſeitigen Friedensvorſchläge ein Bild machen könnte, ob
eine Einigung möglich ſei oder nicht. Ob der Moment
jetzt dafür gekommen iſt oder nicht, kann man wohl nur an
kompetenter Stelle beurteilen,

Redner kam dann auf die
anſtropolniſche Löſung

zu ſprechen, die nur in Übereinſtimmung mit Berlin mög
lich ſei, machdem wir ein Kondominium in Polen haben.

Jn Beſprechung des Breſter Friedens wies
Redner den Vorwurf zurück, daß er durch Abſchluß des
Friedens ſich im Widerſpruch geſetzi hätte mit dem, was
er in der Theorie verkündet habe. Gegenüber dem Vor
wurf, daß der ukrainiſche Friede hinſichtlich der Zufuhr
an Nahrungsmitteln enttäuſcht habe, erklärte Redner, daß
die Million Meterzentner aus der Ukraine für Hſterreich-
Ungarn und Deuwſſchland eingebrachter Lebensmittel es
möglich gemacht habe, bis knapp vor der neuen Grnte
durchzuhalten und den ſchreckensvollen Zuſtand, der ein
getreten ſei, auf wenige Wochen zu beſchränkem

Die großen deutſchen Snege, die märchenhaften
Er folge der deutſchen Armee wären nicht eingetreſen,
wenn der Breſt-Litowſker Friede es nicht ermöglicht hätte,
die Truppen an die Weſtfront hinzuziehen. Wenn die
Herren, die den Friedensſchluß in Breſt tadeln, wüßten,

welche Anſtrengungen die Entente gemacht hat, ihn zu ver
hindern, dann würden ſie vielleicht milder über unſere
Tätigkeit denken. Und der ſchewßlüche Geſandten-
mor d an dem Grafen Mirbach? Jſt er nicht ein neuer
Beweis dafür, welche Anſtrengungen die Enſente macht,
um den Frieden im Oſten wieder darch den Kriegszuſtand
zu erſetzem? Eine unmittelbare Folge des Breſter Frie
dens war der rumäniſche Frieden.
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England und Jrlaud.
Ein ehrliches Wort über das Problem.

Der an Wilſon gerichtete Notſchrei der Jren gibt der
Londoner Morning Poſt“ Veranlaſſung zu einem
brutal offenen aber um ſeiner Ehrlichkeit willen doch
dankenswerten Bekenntnis. Das große konſervative
Blatt ſchreibt:

Jrland veſchützt die engliſche Jlanke.
Daher iſt Jrlands Haltung für England eine

Anzeigen.

Ihre Verlobung beehren sich hierdurch anzuzeigen

Luise Wagener
Otto Olasse

Das Verfahren zum Zwocke der
Zwangsverſteigerung des in Weg
witz belegenen, im Grundbuche von
Wegwitz, Band IV, Blatt Nr. 18,
auf den Namen des Ritterguts
beſitzers Johannes Trolldenier in
Weawitz, eingetragenen Grund
ſtücks wird aufgehoben.

Der auf den 10. Auguſt 1918
beſtimmte Termin fällt weg.

Man burg den 16. Juli 1918

Belgern a. Elbe

über die Beſchaffung von Möbeln

für Kriegsgetraute und Minder-

bemittelte 9
Am Donnerstag den 25. Juli 1918,

abends 9 Ahr,
wird im Stadtverordnetenſitzungs
ſaal der Herr Vorſitzende der Hand
werkskammer zu Halle a S. über
die Beſchaffung von Möbeln für
Kriegsgetraute und Minderbe
mittelte einen aufklärenden Vor
e

ir bitten alle, die dieſer außer
ordentlich wichtigen Sache Anteil
nahme entgegenbringen, ſich zur
genannten Stunde im Stadtver
ordnetenſitzungsſaal einzufinden.

Merſeburg, den 18. Juli 1918.
M. 1227/18. Der Magiſtrat.

Bekannkmachnung.
Jn dieſen Tagen wird mit der

Ausgabe des neuen Stadtgeldes
in fortlaufender Nummernfolge
begonnen werden. Wir machen
darauf aufmerſam, daß die neuen
50 Pfennigſcheine im Intereſſe
der beſſeren Kenntlichmachung in
blauer Farbe hergeſtellt ſind.

Gleichzeitig bringen wir zur
öffentlichen Kenntnis, daß die
e r unſeres bisherigen Notgeldes bis 31. Dezemb. 1919
verlängert iſt.

Merſeburg, den 20. Juli 1918.
M. 1256/18. Der Magiſtrat.
Amtliche Annahme und Ver
kaufsſtelle für getragene Beklei

dung Merſeburg, Karlſtr. A,
Fernſprecher 591.

Dienstag den 23. Juli 1918,
vormittags 9-12 Uhr,

Verkaufstag.
Merſeburg, den 20. Juli 1918.

M. 1255/18. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wegen des monatlichen Kaſſen
abſchluſſes bleibt unſere Kämmerei
und Steuerkaſſe

Dienstag den 23. Juli 1918
ar den öffentlichen Verkehr ge

loſſen.
Iinterbliebenen

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
tieftraurige, unfasshare Nachricht, dass unser lieber,
un vergesslicter, Sitester Sonn und Bruder, der

Flugzeugführer, Vizefeldwebel

Paul Liehau,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

und verschiedener Anerkennungsurkunden,
in den schweren Luftkämpfen am 189. d Mts. sein
junges Leben lassen musste, nachdem er schon 8 Jahre
bei der Infanterie alle Strapazen und Schlachten geines
Regiments giüeklich überwunden hatte.

Merseburg, den 20 Juli 1918.

In tiefstem Schmerze

Famllle Wühelm Liebau
nebst den Angehörfgen,

Freitag abend 7 Uhr entechlief sanft nach
längerem, schwerem Leiden meine liebe Prau, unsere
gute Mutter, Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter,
Schwester, Schwögerin und Tante

wou Joltertnge fo ſfrmarnuns

in ihrem bald vollendeten 80. Lebensjahre
Tiefbetrübt zeigt dies an im Nawen sämtlicher

der „M

Unmögliches, wenn es verlangt, daß England ſich ihm
in dieſer Frage (der Homerule, der Selbſtbeſtimmung.
D. Red.) in die Hände geben ſoll. Alles können wir ihm
gewähren, nur dieſes nicht. Die Jrländer reden
von der Freiheit der kleinen Nationen Sie mögen ſich
in Europa umſehen: Wo gibt es noch kleine Nationen? Es iſt doch kaum eine übrig geblieben. Für
Leben und Eigentum gibt es heute nur eine Sicherheit:
die Zugehörigkeit zu einer großen Nation, die Leben
und Eigentum beſchützen kann. Wie kann nun ein Jr
länder ſo leichtfertig ſeine die Trennung von der einzigen
Macht zu fordern, die Jrland beſchüßen kann? Wir
können Jrland weder die Unabhängigkeit
wo ine eigene Regierung verlehen.Unſere klügſten Politiker haben es ſeit Jahren verſucht
und doch nicht fertig gebracht. Warum nicht? Weil
es nicht möglich iſt. Es iſt das Verhängnis
von England und Jrland, in einer Ehe verbunden zu
ſein, bei der keine Scheidung möglich iſt, weil
trotz gegenſeitiger Abneigung das der Kinder davon ab
hängt. Es iſt deshalb am, beſten, man ſammelt die
Trümmer und größeren Stücke, ſo gut man kann.

So iſt es, vom engliſchen Standpunkte ans, wirk
lich. England kann, nachdem es ſich einmal durch eine
durch Jahrhunderte hindurch geübte beiſpielloſe Unter
drückungspolitik die Jren zum Todfeinde gemacht hat,
es nicht wagen, ihnen eine wirkliche Selbſtregierung zu
geben. Die Jren haben das auch ſehr gut begriffen und
wiſſen ganz genau, daß alle engliſchen Experimente auf
dieſem Gebiete unaufrichtig, Spiegelfechterei und von
vornherein zum Scheitern verurteilt ſind. Aber ſie ſind
auch andererſeits nicht gewillt, ſich mit dieſer Tatſache
abzufinden. Die Folge iſt der ewige heimliche Kriegs
zuſtand, den wir kennen, der nicht eher enden wird, als
bis entweder die Jren von den Engländern ausgerottet
ſind oder das geſchicht liche England niedergerungen
ſein wird. Die Neutralen aber und insbeſondere die
kleinen Völkerſchaften in aller Herren Ländern, die noch
immer auf John Bulls Rattenfängerweiſe von ſeiner
ſelbſtloſen Beſchützerrolle hören, mögen das Bekenntnis

t orning Poſt“, zumal in ſeinem mittleren Teile,
er mit der Nutzanwendung auf ſich ſelber über

enken.

Verant wortlicher Redaktaur Franz Rößner
in Merſeburg.

Frage von Leben oder Tod. Jrland verlangt

Merseburg a. Saalo
im Juli 1918.

geb. Mofmann

im Alter von 42 Jahren.
FPrapkleben, den 19 Jali 1918

Henriette Apelt geb. Engelhart
nebst Kindern u. Angehörigen.
Die Beerdigung findet Montag vormittag 10 Vhr atatt.

Für die uns beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafen der Heimgang ſerer lie nt

Frau Hedwig Kühn
bewieſene Teilnahme und für die reichen Blumenſpenden

können wir nicht unterlaſſen, unſern herzlichſten, tiefgefühl
teſten Dank auszuſprechen.
Paſtor Günther für die troſtreichen, wohltuenden Worte
am Grabe. Möge Gott allen ein reicher Vergelter ſein.

Kriegsdorf, den 18. Juli 1918.

Merſeburg, den 20. Juli 1918.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

re
Nach Gortes unerforschlichem Ratsenlass ent

sohlief heute worgen 9,7 Uhr plörzlich und uver-
Wartet, nach Kurzem Krankenlager sanft und rubig
wein innigstgeliebter, herz-neguter Maun, der treu-
sorgende Varer seiner beiden Kinder, Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

Sattlermneſe teratte nen
Dies zeigt tiefbetrübt an

Dank.

Beſonderen Dank noch Herrn

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme bei dem Verluſte unſeres lieben Sohnes
ſagen wir allen unſern herzlichſten Dank.

Familie Herm. Freſch.

Goftlkehb Hoffmann.
O rn 501 a 10 an mutier, Jesehütst LageNorden v. Halle 8. Sol-, Kohlensäure- und wit echte

Sohmiodod er L. erde zubereitete Moorbäder
Solquello m. kräftiger Radioaktivitat. Blekxtr Lichtbäder
Ka in Verbindung mit dem romantiseh gelegene

J lsohes Gartes auf dem e In nächsterſeb i i be Bargrua urg, den ger t e gt. e den 20. T 1918. m e S ne enio Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 r von er h Serben modisialechen Profeesoren und Kerz esGuterhalt. Kleiderſchrank der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt. e ehe e e
verkauft h e e ene e e n en



Neues Schützenhaus,
Sonntags den 21. Juli 1918

naehmittags 4 U
großes garienkonzeri
ausgeführt von der Rpelle des Erratr-Hatalllons des nf. Regt. Hr. 153 aus Altenburg

gaben de Uhr
großes Gartenkonzert
ausgeführt von Görlach-Orchester Halle.

Künsflermusik mit auserwähltem Programm.
Eintritt 60 Pfg.

Bei ungünstiger Witterung finden die Konzerte im Saale gtatt.
Militär 50 Pfg.

V. ſ. B.
Sonntag den 21. Juli ds. Js.

Treffp. 2 Uhr a. d. Neumarktskirche.

Tivolt- Theuter
Hersehburs,

Direkt. Artur Dechant.
Sonntag den 21. Juli 1918,

abends 368 Ahr
Zu sahlreichem Besuoh ladet einH. Eilenberger. Novität! Zum 2. Mal

eZähne
De fühlungen
8 fat vollnomwen zämerrlozes S

S Tannziehen
Lfran 0. ſeinieeh. 8

Eenedarn, Volhe Mann ſie

S Beke Christianenstr.

Grüne Bobnen
verkauft Kretzſchmar,

Weiße Mauer Nr. 1.

Schwarzwaldmädel.
Operette in 3 Akt. v. Leon Jeſſel.

Dienstag den 23. Juli 1918,
abends 388 Uhr
Zum letzten Mal!Schwarzwaldmädel. 2

Operette in 3 Akten von Jeſſel.

funkenburg. 5
Sonntag den 21. Juli 1918, abends 8 Uhr,

Gastspiel
der Deutschen Künstler-Bünne.

Direktion: Arthur Ehrlich, Leipzig.

Richard Refchert,
Humorist, vom Varieté
Battenberg, Leipzig.

o Walter VUmlauf, O
Illusionsakt, vom

Leipziger Krystallpalast.
Charlotte Salley,

Vortragssängerin.

Zwei Bentos, Komischer
Balanceakt, vom Friedrichs-

bau Theater Stuttgart

Remon-Duett in seinen
modernen Zwiegesängen,

vom Passage-ThesterBerlin.
Jackley's

akrobatische Neubeit,

Vorverkauf im Zigsrrengeschäft des Herrn Brendoel, Gottharatetr. 2, 1 Plate (num.)
1,25, 2. Platz 1,00 Mk. Abendkasse: I. Pl. (num,) 1,50, 2. Pl. 1,25, 3. P 0,80 M.

Die diesjährige
dritte Viertelfahrsverſammlung

findet am Sonntag den 2). Ju
nachm. 4 Ahr, im Tivoli ſtatt.

Kammer-Lichispiele!
Kleine Ritterstrasse 3

Sonnabend, Sonntag, Montag
Das mit grossem Beifall

Doppel-Programm:

Henny porten
„Diefaugtdesßieren TIeil.

Bearbeitung des Romans von

Das Direktorium
WMerſeburger

Spar und Bauperein
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr.

Haftpflicht.
Die 19. ordentliche

Generalversammlung
findet am Mittwoch den 24. Juls
918, abends 82 5 im Tivoli

u 3 z 7 her ſtatt. z er vie grredverv hiermit eingeladen werden.
Geſchäſtsbericht und Bilanz

l können vom 16. Juli d. J. ab bei
dem ſtellvertr. Vereinskaſſterer Hrn.

C
r

Cinophontheater
SroeseſRitterstrassel u.

Programm

Fernruf 539.

aufgenommene glänzende

von Freitag
n e

Sonntag

De ſenſ
Radolf Stratz in 2 Teilen.

„Die Laternen
ges Schicksals“,

Ergeifendes Drama in 6 Akten.
Mit Alwin Neu in der Haupt- und Doppelrolle.

Sekretär Leibling, Weiße Mauer
Nr. 30, von den Mitgliedern ein
geſehen werden.

Drams aus dem fernen Osten

Außerdem ein ganz vorzügliches Beiprogramm.

Sonntag ab 8 Uhr: Kinder-
ab 56 und 74 Uhr: Vorstellungen für Erwachsene

nan
Tanzun

Funkenhurg.
ein Sonderzirkel für ſunge Kaufleute undErste Abtellung,Beamte, beginnt am Donnerstag den 1.

abends 75 Uhr, für Herren 8 Uhr.
Zweite Abteilung beginnt am Preltag den 2. August

für Damen abends 8 Uhr, für Herren 9 Uhr.
Anmeldungen in meiner Wohnunz bis Ende Jali erbeten.

Carl Ehening, Schmale Straße 19.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht.

Vorlegung der Bilanz ſowie der
Gewinn und Verluſtrechnung.
Entlaſtung des Vorſtandes.
Beſchlußfaſſung über Verteilung

des Reingewinnes.
Wahlen
Merſeburg, den 14. Juli 1918.

Vorſtand.
Guſtav Kolbe.

Schnurzel unter der Fuchtel. 1

Lustspiel in 2 Akten. 2.o den Hauptrollen der beliebte Gerhard Dammann und seine treff-
liche Partnerin Hans Dege-

Außerdem ein gutes Beiprogramm.

in 3 Akten
Prächtige Aufnahmen

Reizende Szenen

Sonntag ab 8 Uhr Jugend Vorstellung,
ab 5 Uhr und 739 Uhrz Vorstellungen für Erwachsene.

d

t

und Jugend-Vorstellung,

Reiſpischa!
Einladung zum

Preſs Schlessen
Sonntag nachm. 3 Ahr.

Sport Club Friſch auf
Der Vorſtand.

terricht c äAüiniche-Hölzer.
Doser Herbstzirkel für die Abend- Abteilung beginnt

Dienstag d. 18. August. Damen 754-—9 Uhbr, Herren 9--105 Ohr.

August für Damen
Honorar 20 MK.

Zwei Mädchen jung und nett,
Fleißig und adrett,
Wünſchen bald zu frei'n,
Denn am ſchönſten iſt's zu zwein.
Sicher gibts in Merſeburg
Junge, hübſche Männer noch.

Wann kommt der Friede Bald
Im Jahre 1821 aufgefun

dene 200jährige Prophezeiung eines
frommen Tiroler Mönches über den
Weltkrieg Jnhalt: Beginn, Verlauf,
Ende? Die letzte grauſame Schlacht
Sieger Beſiegte! Völkerbund
Kirche Gottes zu neuer Macht und
Herrlichkeit! Großer Wohlſtand!
Wann, wo und gegen wen der
nächſte große Krieg z

2 Exp. dieſes einzigart. Kriegs
angedenkens Mk. 1, (Nachn. Mk.
1,30), 4 Expl. Mk. 1,80 (Nachn. Mk.
210) poſtfrei durch Rupp, Verlag
MünchenGauting E. 154.

Jungens ran und zögert nicht,
Denn die Heirat iſt jetzt Pflicht

Herr Ohme, Brühl 20, nimmt noch Anmeldangen entgegen.

Habt Jhr was und könnt Jhr was
Macht die Sach uns doppelt Spaß.

Fried Offerten unter G K 100 an
Reſchsbank-Giro-Konto Pst Scheck- Konto

Halle a, S. Leipzig 4727

empfiehlt sich zur Ausführung aller ins Bankfach
ſSchiagenden Geschäfte und wverzinst Einlagen

Bankgeschätft,
Junge Konkoriſtin,Gegründet 1862

welche die Handelsſchule beſucht
hat, ſucht

Anfangsstelle.

Kartoffelſchalen
kauft laufend

Trehst, Nordſtr.

Offerten unter „Kontoriſtin“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Dienſtmädchen aufs Land
für ſofort geſucht. Zu erfragen

Markt Nr. 15, im Laden.
Hierzu eine Beilage.

hei fäglicher Verfügung mit 3

Srich Schultze die Geſchäftsſtelle d. Bl.

5

bei J monatiſcher Verfügung mit 4 7

e



Beilage zum
e

Jm Bundesrate wurde unter
vertretenden Reichskanzlers v. Payer

angenommenen

Deutſchland.
dem Vorſitz des ſtell

den vom Reichstage
Steuergeſetzentwür en zugeſtimmt.

I

Sitz des Reichsfinanzhofs wurde M ü mchen in Ausſicht

genommen.
Anerkennung für Herrn von Hintze.

der Abſchiedsaudienz des bisherigen Geſandten v.
g Haakoyn von Norwegen
in einem Leitartikel: Hinße iſt zu einembei König

genbladet“ in
ſonders ſchwier
da die B

merkenswertem
war während der ganzen
mühungen, die

Anläßlich
ine

or
e

Zeitpunkt nach Norwegen gekommen,

ſchreibt

igen
ie Besiehungen beider Länder nicht die beſten waren.

Es iſt ihm gel ungen, das offizielle Verhältnis in be
Grade zu beſſern Seine Tätigkeit

Zeit ein Zeugnis ſeiner Be
Mißverſtändniſſe und alle Zwiſchenfälle

zu beſeitigen und durch ſeine Perſon und ſein Auftreten
die Sympathie
zu wecken. Es
Geſichtspunkte,

für die von ihm vertretenen Jntereſſen
beſtehe kein Grund, zu glauben, daß die

die für einen Geſandten beſtimmend ſeien,

Menſchenkenntnis, was er
z geändert würden. Das Blatt ſchließt. Hintze hat eine
ſiſichere intuitive en e
in Norwegen in reichem
winnenden perſönlichen Eigenſchaften
kennung.

Reichstagsabgeordneterwie Berliner Blätter melden, ſein Mandat
nieder, weil der Reichstag die
Strafverfolgung wegen angeblicher
(konſ.) legte,

verſagte.

„Morgenblad“

mis für die V

eit wach dem

zwiſchem beiden
Eine peinlich wirkende Begnadigung.

OertzenRagow
Mißhandlung
fängnis verurt

Deutſchland und Norwegen

Geſandten von tlehnt hatte, ſich über die Tagesſfragen und die innere Po
litik Deutſchland zu äußern, ſagte er über ſein Wirken in
Norwegen ſeine Beſtrebungen ſeien darauf ausgegangen,
einen Modus vivendi zwiſchen Deutſchland und Norwegen
während des Krieges zu ſchaffen.
ſtrebungen in dieſer Hinſicht durch gege

aße bewies. Seine ge
verdienen Aner

von BoninBahrenbuſch

Genehmigung zu einer
Steuerhinterziehung

Das Chriſtiantaer
veröffentlicht eine Unterredung mit dem

i wtze. Nachdem der Geſandte abge

Er n ſeine Beuſeitiges Verſtänd
e, die Jntereſſen und die Schwierigkeiten

beider Länder ſowie e r Entgegenkommen
gelungen ſeien, ſo daß de r Modus vivendi dieſer Übergangs-

Kriegsende in dasſelbe gute nachbarliche
erhältnis wieder übergehen möchte, wie es vor dem Kriege

Ländern geherrſcht habe.
Herr von

der, wie erinnerlich, wegen ſehr ſchwerer
eines Schnitters zu zwei onaten Ge
eilt worden war, ſoll, wie die „Meckl.

Volksztg. behauptet, zu drei Wochen Feſtungshaft be
gnadigt worden ſein.

Dr. Müller
gltete Berg u

n Lohnd
Ein unbegreifliches

14. d.
nge

ſollte am

Des

n

„Arbeit adelt!“ Aber nicht in Bayern

an die Regierung die

Träger ein Gewerbe,

Mittelſtandes werde das als Kränkung er

rn Der Abg.
r hat im bayeriſchen Landtage Anfrage gerichtet, ob ſie die ver
ug2beſtinimung i e erbeſeitigen. e

pe D D D, De e
Handwerk oder in Handarbeit be

ienſte ausübt. Jn weiten Kreiſen des
npfunden.

Verbot. Jn Saarbrücken
reits am 20. Juni vorſchrifts

Vertrauensmännerver
M. eine b

ſchloſſene

Feibes Waffen.
Original-Roman von Elsbeth Borchart.

54. Jortſetzung.
Wie brande

und ſpülte alles hinweg,
Herzens hinderlich
niedev, es hob und ſtärkte

(Nachdruck verboten.
nde Wogen ſchlug es über ihr zuſammen

was dem warmen Drängen des
v Aber es riß ſie nicht

ſie, und als ſie erſt einen feſten
ſein wollte.

Entſchluß gefaßt hatte, kehrte auch die Ruhe zurück. Die
Wogen glätteten ſich und ſchlugen nur noch leiſe an das
Ufer, wie mahnend: Vergiß
und verheerend

Jutta hörte
Am nächſten Tage ließ

kommen.
„Lieber Herr

e nicht, daß wir uns erheben
über das Land gehen können
die Stimme und ließ ſich mahnen.

ſie ihren Jnſpektor zu ſich

Rudorxf, ich muß Jhnen für einige Zeit
das Szepter überlaſſen“, verſuchte ſie zu ſcherzen, „ich
reiſe zu meinem Gatten

Und ſie ließ ihm weder zu einer Antwort noch zu einem
Staunen Zeit, ſondern knüpfte ſogleich einige ſachliche Mitteilungen r für
ihn mit einem

die Zeit ihres Fernſeins und entließ
Händedruck

Darauf ließ ſie ſich einen kleinen Koffer bringen packte
einige notwendige Sachen hinein und ſchlich ſi dann in
ihres Gathen Zimmer, um die von ihm gewünſchten Klei
dungs und
ihrigen. Am
agen, iollte, grüßte
nſpekkor, und

zum Hof

Wäſcheſtücke zu holen. Die packte ſie zu den
Nachmittag ſtand ſie reiſefertig vor dem

der G nach der nächſten Bahnſtation bringen
ächelnd die Mamſell, die Jungfer und den

im nächſten Augenblick rollte der Wagen
hinaus.

Wolf Dietwich ſaß in ſeinem Hotelzimmer in Wies
baden, den Kopf
irüben, bitteren Gedanken vertieft.
W wenigenſeeliſch de
erneuter Kraft
troſtloſe, verzweifelte Stimmung
er ſeine Hand nicht nach der Waffe aus. War es die eine

h wert geweſen, daß er ſich um ihretwillen aus dem
Leben ſtahl, ſo war es die andere wert, daß er ſich
ni

in beide Hände geſtützt und in ſeine
Alles, was er in

mer Abreiſe von RotenfeldeTagen ſeit ſei
gemacht und gelitten. hatte, drängte ſich mit

immer wieder auf und trieb ihn in eine
Aber diesmal ſtreckte

aufrecht
erhielt, allen Gewalten zum Trotz. Er hatte ſie kennen
und ſchätzen, ja,
Ehe, und wenn
meint hatte, ſie

bewundern gelernf in der kurzen Zeit der
er zuerſt nach ihrem Geſtändnis auch ge
zu haſſen, daß ſie ihn ohne Liebe und nur,

um vor ihrem Gewiſſen oder der Welt zu beſtehen, ge
Buegg hakte, ſo mußte er doch jetzt anerkennen daß ihre

eweggründe nicht eigennützige waren, daß ſie des Onkels
Ungerei

Zwar hatte
ſie war kalt und zurückhaltend, oft ſogar al

t keit 5i drückte nicht nur, es demütigte auch.an ihm hatte gutmachen wollen. Aber ein

ſie ihn nie an ihrer Liebe glauben laſſen,
eiſend gegen

GEonntag es 21. Jeeli
ſammlung der Nationalliberalen Partei des Wahlkreiſes
Sgarbrücken- OttweilerSt. Wendel unter Beteiligung der
drei Abgeordneten des Wahlkveiſes ſtattfinden, deren
Tagesordnung eine verkrauliche Ausſprache über die poli
tiſche Lage, insbeſondere die preußiſche Wahlwreform vor
ſah. Vertreter der Preſſe zur Berichterſtattung waren
nicht zugezogen. Erſt am 12. Juli beſchied das Saar
brückener Generalkommando de Geſchäftsleitung der
Partei dahin, daß die eingelnen Punkte der Tagesordnung
verboten ſeien und die Verſammlung dementſprechend be
aufſtchtigt werden würde. Damit fiel die Veranſtaltung
natürlich ins Waſſer. Die nationalliberale Wahlkreis-
leitung hat gegen das Verfahren des Generalkommandos
Proteſt eingelegt. Außerdem wird wohl eine parlamenta
riſche Erörterung des
bleiben können.

gundgebung der deutſchen Erwerbsſtände zum Auf
ban unſerer Wirtſchaft nach dem Kriege. Wie wir er
fahren, iſt der Deutſche Jnduſtrierat mit der Vorbereitung
einer für Ende September geplanten gemeinſchaftlichen
Kundgebung der Zentralen Wirtſchaftsorganiſationen be
ſchäftugt, in der eine möglichſt einheitliche Stellungnahme
der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft, des Handels und der
Seeſchiffahrt zu den von der Regierung beabſichtigten
Maßnahmen für den Abbau der Kriegswirtſchaft und für
die Wiederanknüpfung unſerer welt wirtſchaftlichen Be
ziehungen herbeigeführt werden ſoll. Die Kundgebung
wird ſich vor allem auch gegen die JStrömungen und gegen eine über das notwendige Maß
hinausgehende
richten.Jntereſſengemeinſchaft der konfeſſionellen Frauen
bewegung. Der auch auf ſozialpolitiſchem Gebiet tätige
Deutſch Evangeliſche Frauenbund
Frauenbund Deutſchlands haben, wie die „Germania“
mitteilt, eine wichtige Vereinbarung getroffen, die in den
Fällen, wo Jntereſſengemeinſchaft beſteht, ein gemein
ſames Vorgehen und eine gemeinſame Vertretung bei den
Behörden vorſieht. Um die für dieſen Zweck notwendigen
Arbeiten raſch erledigen zu können und eine genaue und
umpaſſende Geſchäftsführung zu ſichern, iſt ein Ver
treterinnengusſchuß in Berlin gegründet
worden, zu dem jede Organiſation je fünf Vertreterinnen
ſtellt. Je zwei dieſer Vertreterinnen müſſen in Berlin

e ſein.Lichnowſky und Bernſtein. J „Berliner Tage
blatt“ veröffentlicht der ungbhängige Sozialdemokrat
Eduard Bernſtein einen Artikel „Jn Sachen des Fürſten
Lichnowſky“. Es geht aus jenen Darlegungen r
daß Lichnowſky wiederholt ſich mit Bernſtein über die
olitiſche Lage, namentlich bezüglich Englands, ausge
prochen hat. Am 21. Mai 19ls glaubte der Fürſt ſogar

in einem Briefe feſtſtellen zu können, daß „manche ge
meinſame Anſchauungen zwiſchen beiden beſtänden. Das
für die Offentlichkeit Jntereſſanteſte betrifft aber die

henen ierfahren, daß ihre reikung von dritter
plant war und Bernſtein gebeten, ſie zu verhindern.
Das weitere erhellt dann aus folgenden Sätzen eines
Briefes, den, Lichnowſky unterm 9. Auguſt 1917 an
Bernſtein richtete: Es heißt da „Sie hatten mir auf
meine Bitte zugeſichert, bei
zu wirken, daß ein Mißbrauch meiner DBenkſchrift von

ihn geweſen, aber aus ihrem ganzen Weſen hatte doch die
Fürſorge für ihn und ſein Wohl geſprochen Daraus hatte
er entnommen, daß ſich hinter dem herben Mädchenſtolz
ihre Zuneigung verberge, die ans Tageslicht zu ziehen ihm
doch einmal glücken mußte. Nun er hatte ſich getäuſcht,
und dieſe Täuſchung war bitter, ſie traf ihn härter als da
mals, als Mira ihm die Treue brach. Er fühlte ſich in
einer ſo unwürdigen bedrückten Lage, daß er nur in der
Trennung dieſer Ehe, die nur Scheinehe waw, ſeine Ret
kung ſah. Wie er es ertragen ſollte wußte er freilich noch
micht, aber beſſer war es, ein ſchnelles Ende zu machen. Er
konnke zur Truppe zurückkehren und ſich in ein anderes
Regiment einſtellen laſſen und im Dienſt den verlorenen
Seelenfrieden und Lebensmut wiederfinden. Er, war ſtark
und hart geworden damals, als ihn der erſte Schlag traf
er würde auch dieſen verwinden

Ein ſchweres Stöhnen kam hierbei gus ſeiner Bruſt,
das verriet, wie wenig er noch an das Verwindenkönnen
glaubte, aber er wollte ſich ſelbſt Mut und Troſt zuſprechen.
Jutta würde auch froh ſein. ber das Gerede der

e Welt im Falle einer Scheidung und den unvermeid
lichen Skandal war ſie wohl erhaben, und ſie war auch
klug und würde die
Ehe.
Nun wartete er ſeit Hoe auf ihre Antwort, die ihm
ihre Maßnahmen und Vorſchläge bringen ſollte. Fieber
haft, voll Ungeduld wartete er und war doch froh, als der
Tag und auch der heutige Morgen vorüberging, vhneingendwelche Nachricht aus Rolenſelde

Er befand ſich in ſeltſamem Zwieſpalt ſeiner Wünſche
und Gefühle. Wenn er in der Trennung dieſer Ehe auch
die Befreiung aus unwürdigen Feſſeln ſah, ſo war es ihm
dennoch, als wäre dieſer Zeitpunkt das Ende alles Lebens
und Strebens für ihn

Warum zögerte Jutta eigentlich mit der Antwort
Sie wußte daß er ohne Gepäck, nur mit dem ot

rechten Wege finden zur Löſung ihrer

wendigſten verſehen, abgeritten war, und die Sachen, die
er ſie gebeten hatte, ihm zu ſchicken, durchaus nötig hatte.
Er hatte ſich hier zwar einen zweiten Anzug gekauft, wie
ein Verbrecher, der auf der Flucht iſt und ſich neu ein
kleiden muß, um nicht erkannt zu werden, aber den Hotel
bedienſteten war er ſicher ſchon durch ſeine wenigen Garde
robenſtücke e Vielleicht verhaftete man ihn gar
als irgend eines Vergehens verdächtig Nun mußte er trotz
aller ſchmerzlichem Gedanken doch lächeln. Jm nächſten
Augenblick fuhr er ſo heftig erſchrocken zuſammen, als wäre
man ihm ſchon auf den Ferſen. Es hatte an ſeine Tür
gepocht. Kam man bereits ihn zu holen

Da wurde die Tür geöffnet und eine ſchlanke Frauen
meler einfach vornehmen Reiſekleid trat über die
Schwelle

„Juttal“
Mit einem Rurk ſprang e t Dietrich auf,ſekundenlang vblitzte es in freudiger g. und

alles zur gegebenen Zeit kaum aus

ſtaatsſogialiſtiſchen

Zwangs wirtſchaft in der Ubergangszeit

und der Katholiſche

ervor,

abe.

Jhren Parteigenoſſen dahin
Grund einer

Uberraſchung in ſeinen

e

e

erſehnrger Correſponvent“
1918

dieſer Seite unterbleibt. Nun höre ich, daß ein Mit
glied Jhrer Partei e die genannte Aufzeich
nung in Tauſenden von Exemplaren über das ganse
Land zu verbreiten. Ein derartiger Schritt wäre im

höchſten Grade bedauerlich. Es würde nicht nur mich in
meiner Eigenſchaft als Beamter ernſten Schwierigkeiten
ausſehen, ſondern auch im gegenwärtigen Augenblick
eine ſchwere Schädigung vaterländiſcher
Jntereſſen bedeuten.“ Bernſtein, der durch ſeinen
Artikel offenbar den Fürſten entlaſten will, erzielt das
gerade Gegenteil davon denn er führt den Beweis daß
ſich Lichnowſky über die reichsſchädigende Wirkung ſeiner
Darlegungen nicht im Zweifel war.
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Das Schickſal der Chinadeutſchen.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt ver

das Schickſal der Deutſchen in China Wie aus den Mel
dungen über den Abſchluß der dentſch. engliſchen Verhand
lungen über Gefangenenaustauſch erſichtlich iſt, hatte der
deutſche Vertreter gefordert, daß die Deut
ſchenin Chinanicht gegen ihren Willen n a ch
anderen Ländern gbtransportiert würden. Dieſe Nachricht beſtätigte erfreulicherweiſe die
vor einigen Wochen von uns peröffentlichte Mitteilung,
daß der von den europäiſchen Weſtmächten, vor allem pon
England verlangte Abtransport der hing-deutſchen nach Aunſralien neh e letzter
Stunde verhindert worden iſt, und zwar in
folge der Androhung von Vergeltungsmaßregeln, und vor
allem infolge des e le dieſer Angelegenheit
nit den Haager Verhandlungen, an denen England ein
ſehr großes Jntereſſe hatte und die da jetzt auch glücklich
zum Abſchluß gebracht worden ſind. Von dem Schickſal
der Ausweiſung und. zwangsweiſen Beförderung nach
Linem anderen Erdteil waren übrigens nicht nur die
Deutſchen in China bedroht, ſondern auch die Oſter
reicher und die Ungarn, insgeſamt die ahl iſt nicht
genau ſeſtzuſtellen etwa 7900 bis 10 000 erſonen, die
in dem Wirtſchaftsleben des Reiches der Mitte eine ziem
lich wichtige Rolle geſpielt haben. Dieſer rn Um
ſtand gerade war es, der den Engländern keine Ruhe ließ.
England bereitet ſich darauf vor bei Aufahme des Welthandelsverfehrs n a ch
Friedensſchluß den Handelin Chinagan ſäch
zu reißen. Es handelt dabei nach dem alten „honvo
rigen“ Grundſatz, daß man eine Sache am wohlfeilſten
erwirbt, wenn der derzeitige Beſitzer nicht anweſend iſt.
Daher die von England und Frankreich mit dem Ver
langen der Ausweiſung verbundene Forderung, daß
gleichzeitig ſämtliche Firmen der Abgeſchobenen zwangs
weiſe aufgelöſt und ſo der deutſche Handel in China auf
unabſehbare Zeit lahmgelegt werden ſolle. Die Ange
legenheit wurde von den europäiſchen Weſtmächten mit

einer D. rann Ekeinen Schiffsraum dafür zur mJapan h hergeben, und es wurden ihm als
egenleiſtung e e zugebilligt, die den Wert des

Objektes weit überſtiegen, und die Verdacht erregt hätten
wenn man nicht von Anfang an Englands Spiel dabei
durchſchaut hätte. Die Sache war, als in der Reichstags
ſetzung vom 15. Juni Miniſterialdirektor Dr. Kriege auf

i Meldung des holländiſchen Gefandken in

Augen auf. Gleich darauf erl
befangen ging er ihr einige
die Hand zu bieten

„Jutta du ſelbſt kommſt du?“
Sie hatte das jähe Aufblitzen geſehen, aber auch den

ſchnellen Ubergang zur kalten Ruhe. Da gewann auch ſie
n die ihr einen Moment abhanden gekommen war,
zuruck.„Ja ich wollte dir Antwort auf deinen Brief
bringen.

Er biß ſich auf die Lippen,
hatte uns beiden dieſe Ausſprache erſparen

wollen“, kam es gequält aus ſeinem Munde.
Sie zuckte unmerklich zuſammen.
„Es läßt ſich ſchriftlich nicht alles ſo ſagen, Dieter“,

entgegnete ſie mit bebender Stimme. Sie Rannke zum
erſten Male ſeinen Namen, und das berührte ihn eigen
artig„So, bitte nimm Platz ſtieß er faſt heiſer hervor.
Warum war ſie gekommen, ſeine Qualen zu verſchärſfen!

Jukta ſetzte ſich auf den dargebotenen Stuhl er r
ihr gegenüber Platz. Der Diſch ſtand zwiſchen ihnen
war befangen, unſrei, verlegen und der Schweiß perlte
ihm auf der Stirn.„Was alſo willſt du haſt du mir zu ſagen brach
er endlich ſtotternd hervor.
Sie krampfte die Hände im Schoß zuſgminen und ihr

Geſicht wurde eichenblaß. Er ſah es nicht, weil ſie dem
Lichte abgekehrt ſaß.Endlich rang es ſich von ihren Lippen

„Daß ich daß ich niemals in eine Scheidung
„Ah!“ mochte er ganz verblüfft und von einem ſelt

ſamen Glücksgefühl durchzittert. ber er wollte ſich keiner
neuen Täuſchung hingeben.

„Du fürchteſt das Aufſehen das Gerede der Leute
„Jch habe nie danach gefragt„Nun denn ein anderer Grund deiner Weigerung

kann nicht beſtehen, zum mindeſten mir nicht gerechſſferti
erſcheinen“, fuhr er fort. „Du mußt ſelbſt einſehen, da
ein weiteres Zuſammenleben unmöglich geworden iſt.
Zwar wird dadurch dein Opfer hin fällig. Rotenfelde

fällt wieder an dich allein zurück, aber das hieße die Groß
muſ zu weit getrieben. Soll ich dir wiederholen daß das
Erbe keinen Wert für mich hat, ja, daß mich das Bewußt
ſein, es aus deinen Händen zu empfangen, erdrücken
würde

Sie war noch um einen Schein bleicher geworden. Das
Herz klopfte faſt hörbar in ihrer Bruſt, und ihr Atem ging
ungeſtüm. e

„So willſt du frei ſein„Ja, Juttal

93 der Glang, und kühl und
chritte entgegen, ohne ihr

Fortſetzung folgt.

ile betrieben. Da ſie ſelbſt
e



Peking mitteilte, daß die Gefahr vorläufig abgewendet
ſei, ſchon ſehr weit gediehen geweſen. Man hatte, im Be
ſitze der Zuſtimmung Japans betreffend die Stellung des
Schiffsraumes, ein Komitee gebildet. U Sedes Komitees, Dr. Jſur, war gerade im Begriff, nach
Auſtralien abzureiſen, um dort die „Empfangsvorberei-
kungen“ zu treffen, die nun für den Augenblick wenigſtens
überflüſſig geworden ſind. Ganz abgeſehen von den wirt
ſchaftlichen Werten, die dabei auf dem Spiele ſtehen, darf
man aus rein menſchlichem Intereſſe für die von der
denn h Bedrohten hoffen, daß mit dem Abſchluß der
deutſchengliſchen Verhandlungen auch in
kegenheit endlich das letzte Wort geſprochen worden iſt.

Provinz und Uengegend.
Naumburg, 18. Juli. Am Z. Juli abends zwiſchen

8. und 9 Uhr iſt einer Dame auf der Eiſenbahnfahrt von
Köſen nach Oſterfeld (Kreis Weißenfels) eine Hand
taſche abhanden gekommen, die eine Reihe von
Wertpapieren über zuſammen 3300 Mk., Sparkaſſen
büchern, Schmuckſachen, darunter alte Familienſtücke und
250 Mk. Bargeld enthielt. Der hieſige Erſte Staatsan
walt erſucht um Nachforſchung und Mitteilungen über
den Diebſtahl.

F. Erſurt, 18. Juli. Die Bäckermeiſter der 40 Orte
des Landkreiſes Erfurt haben eine Freie Vereini-
ung der Bällermerſter des nd re e
rfürt“ mit dem Sitz in Erfurt ins Leben gerufen.

Zweck der Vereinigung iſt die Erſtrebung einer Verſtän
digung mit dem Landratsamt in Lohn und Preisfragen,
Ernennung von Sachverſtändigen uſw.

Duderſtadt, 18. Juli. Der Meiſter der hieſigen
ehe Leopold Engelhardt u. Biermann, Herm.

eber aus Berlingerode, der zurzeit als Landſturm
mann in Göttingen dient, hatte ſich im dortigen Ge
fangenenlager zu einem Mittagsſchläfchen niedergelegt,
als ein Kamerad vom Poſten eintrat, der ſich mit dem
Reinigen ſeines Gewehrs beſchäftigte, vhne zu beachten,
daß noch ein Schuß darin war. Der Schuß ging los
und traf W. in den Kopf. Der Tod krat auf der
Stelle ein.

t Torgau, 17. Juli. Der Kommandeur des 4. Thür.
Jnf.-Regts. Nr. 72, Major Gruſon, erhielt am8. Jnli den hohen Orden Pour le merite. Jn den
e Abwehrſchlachtem und beſonders in den letzten
iegreichen Angriffskämpfen des Regiments zeichnete ſich
Major Gruſon durch hervorragende Tapferkeit aus.
Schon in den erſten Auguſttagen 1914 zeichnete ſich der
damalige Hauptmann Gruſon im Jnf.-Reg. 165 beim
Sturm auf die Feſtung Lüttich aus, wo er perſönlich mit
einer Kompagnie den bekannten belgiſchen General und

eſtengskommandanten gefangen nahm
Gröba, 17. Juli. Am Sonnabend abend wurde ober

halb der Windmühle Bochra auf Großrügelner Flur der
Eiſenwerksarbeiter Graf von hier vom Rittergutsbeſitzer
on Byern auf Borna, der ihn beim Wildern betroffen
hatte v Er gibt an, in Nowehr gehandelt
zu haben

Gotha, 19. Juli. ber die hohen Graspreiſe
bei dem Verpachtungen im Herzoglichen Park und bei den
Landwirt Beutlerſchen Erben war damals lebhaft Klage
geführt worden, worauf eine Kommiſſion beſteh
einem Beamten der Gewerbepolizei und zwei Landwirken,
eingeſetzt wurde, die das geerntete Futter bei ſämtlichen
Käufern abſchätzen mußte. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß
dem Pächtern der Zentner des geernteten Heus und Klees
auf 30 bis 90 Mk. kommt, während der Höchſtpreis für
Heu nur 8 Mk. beträgt. Wie verlautet, wollen die Pächter
zwecks Rückzahlung vorſtellig werden.

Aus Thüringen, 18. Juli. Aus dem reußiſchen Ober
ande wird berichtet, daß die Heidelbeeren te heuer
ſo reichlich iſt, wie ſeit Jahren nicht. Dabei ſind die
Beeren groß und ſüß.

Merſeburg und Amgegend,
20. Juli.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt im Luftkampfe am 18. Juli der Flugzeugführer
Vizefeldwebel Paul Liebau, Sohn des Drehers Wil
el Liebaun, Roſental 4 hier wohnhaft. Er war Jn-
aber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und verſchiedener
nerkennungsurkunden. Ehre ſeinem Andenken!

Hochſommer. Heiße Tag haben für unfere Truppen
im Weſten begonnen. Heiße Tage ſind aber auch bei uns
angebrochen. Schwül und drückend liegt die Hitze über
der Stadt. Von der eigentlichen Hundstagszeit, jener

eitſpanne, die, vom 22. Juli bis zum 23. Auguſt reichend,
kannt iſt durch die heißen Tage, die ſie gewöhnlich bringt,

krennen uns nur noch zwei Tage. Bis zu 30 Grad
Eelſins im Schatten kletterte die Queckſilberſämle
ſetzt ſchon empor. Gewiß eine Höhe, die einen Rekordelbnt in der Hundstagszeit bedeutet. Dabei bringen ſelbſt

die Gewitter, die zumeiſt nachts und oft mit großer Heftig
keit auftreten, keine oder nur geringe Abkühlung. Und
doch haben wir die heißen Tage herbeigeſehnt, als in der
zweiten Hälfte des Juni durch einen Wetterſturz, wie wir
ihn erfreulicherweiſe nur ganz ſelten zu verzeichnen haben,
die Temperatur auf 10 Grad Celſius herabgedrückt, aus
Gebirgsgegenden ſogar Schneefall gemeldet wurde. Nun
ſt der Wunſch nach warmen Tagen mehr als reichlich er

t worden, und im Häuſermeer der Stadt, die die Hitze
g. und Nacht widerſtrahlt, ächzen die Menſchen, zumal

die Hitze ziemlich un vermittelt kam. Wer es ermöglichen
kann, nimmt die Ferienzeit wahr und zieht hinaus aufs

Das Wetter iſt jedoch von einer ſeltenen Frucht
varkeit. Gewitterregen, die uns faſt täglich beſcherk wur
den, haben ein gutes Gedeihen der Feld und Garkenfrüchte
im Gefolge. Mit Befriedigung überblickt der Schreber

ärtner die Schätze ſeines Gärkchens und der Brachland
guer ſtelly freudig feſt, daß die viele Arbeit und Mühe,

die er auf das Skück ihm zugewieſene Land verwendete,
nicht vergebens war. Dieſe Tatſache tröſtet über die
mancherlei Beſchwerden hinweg, die die Sonmergluten
uns bringen. Auf den Feldern beginnt die Arbeit der
Senſe. Unter den Streichen des Landmanns fällt das
Korn in dichten Schwaden. Die günſtige Witterung hat
uns vor einer Mißernte bewahrt. Sehr gut hat ſich be
ſonders der Hafßer erholt, ſo daß auch in den Gegenden,
wo man ſchon im ſtillen auf einen einigermaßen guten
re verzichtete, ein ſolcher doch noch zu erwarten iſt.
Die Ausſicht auf eine gute Ernte aber läßt alle Be
ſchwerden vergeſſen, die die Sommerhitze bringt. So
wollen wir den kommenden Hundshagen getroſt entgegen
ehen, wenn ſie uns das bringen, was wir auch weiterhin

Srauchen: Gutes Grnhtewetter!

Und der Sekrekär

dieſer Ange

Kartoffelpreiſes. DieZeitweiſe Erhöhung des
gibt bekannt,Provinzialhartofſfelſtehle

Witterung und um angeſichts des Hartoffelmangels bei
den Bedarfsſtellen die Kartoffelerzeuger zu möglichſt
hohen Lieferungen in der nächſten Woche zu veranlaſſen,
der Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln
für die Woche vom 21. bis 27. Juli d. J. ſtatt auf 9 Mk.

neuerdings auf 9,50 Mk. feſtgeſetzt worden iſt.
Mit der Ausgabe des neuen Stadtgeldes wird in

dieſen Tagen begonnen. Die 59-Pfennigſſheine
neuer Herſtellung ſind, worauf beſonders aufmerkſam ge
macht wird, im Intereſſe der beſſeren Kenntlichmachung
in blauer Farbe gedruckt worden. ig w
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die Gültig
keitsdauer des bisherigen Notgeldes bis 31. De
zember 1919 verlängert iſt. Die Ausgabe des neuen
Notgeldes erfolgt bereits fetzt, um das unanſehnlich ge
wordene Notgeld möglichſt bald aus dem öffentlichen Ver
kehr zurückzuziehen.

Zuchthaus wegen Landesverrats droht jedem, der

öffentlichten Warnung des

widerhandelt.

Schöneberg, eine unſerer
RentenVerſicherungsgeſellſchaften, den Abſchluß von

zu hohen Zinsſätzen. Zu beachten iſt, daß auch Kriegs
anleiheſtücke zum Ausgabewert mit in Zahlung genommen
werden Wir verweiſen im übrigen auf die heutige An
zeige

Jn deutſchen land wirtſchaftlichen Kreiſen wurde bisher
im allgemeinen angenommen, daß nach dem Kriege aus
ländiſche Arbeiter nur in ſehr beſchränktem Umfang zur
Verfügung ſtehen würden. Beſonders galt es als un
wahrſcheinlich, daß ruſſiſche Arbeiter wieder in größerer
Zahl zu uns kommen würden. Dieſe Auffaſſung wird in
Rußland anſcheinend nicht geteilt.

daß die ruſſiſche Regierung ihren Arbeitern keinerlei
Hinderniſſe bei der Aufſuchung von Arbeitsgelegen
heiten in Deutſchland bereiten darf. Ein Aufſatz in einer
politiſchen Monatsſchrift beſchäftigt ſich aus dieſem An
laß mit der Frage, ob auch in Zukunſt eine Abwanderung
ruſſiſcher Arbeiter nach Deutſchland zu erwarten ſei. Der
Verfaſſer kommt zu dem Ergebnis, daß ſogar mit einer
Verſtärkung des ruſſiſchen Arbeiterſtromes zu rechnen
wäre. Schuld daran ſei der Zerfall der ruſſiſchen Volks
wirtſchaft und die dadurch wachſende Arbeitsloſigkeit. Es
würden ſogar entferntere Gouvernements, die bisher
nicht in Betracht kamen, Arbeitskräfte abgeben. Vor dem
Kriege bedeutete die Abwanderung der Arbeiter eine
Schwächung der ruſſiſchen Volkswirtſchaft, heute müſſe
Rußland ſie ſogar nicht ungern ſehen.

Verdienſtmöglichkeiten für Franen. Jn wenigen

e K. h chee FewalftefeVolk ſieht heute mit berechtigtem a
Leiſtungen zurück, die es in einmütigem
eine Welt von Feinden vollbrachte. Noch aber gilt es
weiter zu kämpfen, und dringend nötig ſind uns alle ver
fügbaren Kräfte, um unſere gute Sache zu glücklichem
Ende zu bringen. Jede noch müßige Frauenhand ſollte
ſich ungeſäumt der Rüſtungsinduſtrie zur Verfügung
ſtellen. Für Frauen und Mädchen aller Stände und Be
rufe iſt hier Arbeit vorhanden, die an die Körperkraft
micht zu große Anforderungen ſtellt, aber hoch bezahlt
wird, ſo daß der Verdienſt ein entſprechendes Gegen
gewicht gegen die ſtändig ſteigenden Koſten der Lebens
haltung bietet. Außerdem gereicht das Schaffen im
Heimatheer jeder deutſchen Frau zur Ehre und gibt
ihr die beruhigende Gewißheit, nach Kräften zur Sicher
heit unſerer kämpfenden Soldaten beigetragen zu haben.

Warnungen zur Getreideablieferung. Zur Jnnehal
tung unſeres Brotverſorgungsplanes iſt bekanntlich der
möglichſt frühzeitige Ausdruſch. des Getreides auch in
ſolchen Bezirken notwendig, die nicht Frühdruſchbezirke
ſind. Für alle Ablieferungen gelten die Frühdruſch
prämien, die bekanntlich in dieſem Jahre gegenüber dem
Vorjahr noch weſentlich erhöht ſind. Jn einzelnen Fällen
könnte dieſe hohe Vergütung dazu verleiten, das Getreide
un reif zu ſchneiden oder zu feucht abzuliefern. Beides
widerſpricht in höchſten Grade den Jntereſſen der Volks
verſorgung. Nun läßt ſich allerdings die Einliefrung des
feuchten Getreides bei ungünſtigen Witterungsverhältmiſſen
wicht immer vermeiden; für ſolche Fälle ſind Vorkehrungen
zur Gekreidetrocknung getroffen, aber immerhin iſt dieſe
Trocknung umſtändlich und koſtſpielig, ſo daß für unſere
Volkswirtſchaft Schaden entſſteht. Der Preis für feuchtes
Getreide iſt daher auch geringer als der für Getreide von
nur guter Qualität. Unreif geſchnittenes Getrejde wird
auch durch Trocknung nicht mahlfähig und iſt daher für die
menſchliche Ernährung wertlos. Die Kommunalverbände
dürfen derartiges unreif geſchnittenes Getreide über
haupt nicht annehmen. Abgeſehen von der allge
meinen Wichtigkeit der Einlieferung. guten Getreides,
bringt die Ablieferung ſchlechter Qualitäten daher auch für
den Erzeuger erhebliche Nachteile mit ſich. Es kann daher
nur dringend vor der Einlieferung unreifen und feuchten
Getreides gewarnt werden.

Die Bedrohung der menſchlichen Geſundheit durch die
Stubenfliege. Wir befinden uns einmal in jener Jahres
zeit, da die läſtigen Fliegen, wo wir uns auch befinden,
üns zu Tauſenden umſchwärmen. Mithin erſcheint es
gerade e z an der Zeit, wieder einmal darauf aufmerkſam
zu machen, in welch ungeheurem Maße gerade die Stuben
fliege gls die Verbreiterin von Krankheitskeimen in Be
twacht kommt. Sie ſetzen ſich bekanntlich überall wahllos
him, auf die ungppetitbichſten Sachen, unmittelbar darauf
wieder auf menſchliche Nahrung. Dabei bringen ſie mit
ihrem Körper, namen lich an den Fußſohlen und in ihrem
Darmkangl, eine geradezm ungeheure Menge von ſchäde
lichem Mikroben mit. Da ſie keineswegs wähleriſch ſind,
vielmehr geradezu mit Vorliebe ſchmützige Stoffe, den
Auswurf von Kranken und dergleichen ausbeuten, iſt die
Zahl der von ihnen aufgenommenen Mikroben erſtaunlich
groß. So gibt Graham-Smith, der „Naturwiſſenſchaft
lichen Wochenſchrift zufolge, nach ſeinen Beobachtungen
dem Maximalwert bei Kehrichtfliegem zu 155 Millionen

D
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für jedes einzelne Tier und als Minimalwert für Tiere
aus dem bakteriologiſchen Jnſtitut die immerhin anſehn

daß emit Rückſicht auf die für die Kartoffelernte ungünſtige Drchſchnittswort

e

Gleichzeitig wird

m

einer im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer ver
ſtellvertretenden Komman

dierenden Generals betr. Perſonenſchmuggel zue
durch das deutſche Land aus Weltflucht vor dem „Ewig

Zum Zwecke der Erhöhung des Einkommens aus
Kapitalvermögen empfiehlt der „Nordſtern in Berlin werden ſie von zarter Hand zur Strecke gebracht, und
S i J bedeutendſten Lebens und all wir! geahnt haben.
Rentenverſicherungen unter günſtigen Bedingungen und

Ruſſiſche Arbeiter für die deutſche Landwirtſchaft

Der Friedensvertrag
mit Groß- Rußland enthält bekanntlich die Beſtimmung

e

liche Zahl von 650 Bakterien am. Als Mittel aus 414
unterſuchten Fliegen ergab ſich für die Einzelfliege als

der ihrer äußeren Körperoberfläche
anhaftenden Bakterienkeime die erſtaunliche Zahl von
1220570, alſo rund 124 Millionen.

Ein Vortrag über die Beſchaffung von Möbeln für
Kriegsgetraute und Minderbemitktelte findet am Don

nerstag abend 29 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſagle
ſtatt. Der Vorſitzende der Handwerkskammer zu Halle
wird über das oben erwähnte Thema berichten, und zwar
zwecks Aufklärung über die Abſicht der Handwerkskammer,
die Regelung dieſer wichtigen Angelegenheit durch eine zu
gründende Genoſſenſchaft herbeizuführen. Kber den Bei
kritt der Stadt zu dieſer Genoſſenſchaft lag bereits den
Stadtverordneten ein Antrag vor, wurde aber zurückge
ſtellt, da die einzuſchlagenden Grundſätze noch nicht klar
genug erörtert wären. Der Vortrag ſoll dieſe Klarheit
ſchaffen. Alle Bürger, die dieſer außerordentlich wich
tigen Sache Anteilnahme entgegenbringen, ſind hierzu
eingeladen.

Jm Garten der Reichskrone konzertierte am Frei
tag abend die Kapelle des 4. Jäger-Erſatzbataillons aus
Naumburg und fand mit ihren gediegenen Darbietungen
vollen Beifall. Der Garten war gut beſetzt.

Tivoli-Theater. „Schwarzwaldmädel“,
Operette in 3 Akten von Leon Jeſſel Zwei gute
Freunde, Hans und Richard reiſen als fahrende Schüler

Weiblichen“, und juſt in dem idylliſchen Schwarzwald

alles kommt ſo ganz anders, als die beiden und auch
g Hans entrinnt den Händen der

koketten Malwine von Haingu und holt ſich das Dienſt-
mädchen Bärbele, während Malwine aus verletzter Eitel
keit ſich nach einem „Erſatz“ umſieht und als ſtolze Herrin
den ihr blind unterwürfigen Richard heimführt. Da-
bei iſt aber eine kleine Schwierigkeit, denn der vielge-
feierte Domkapellmeiſter Blaſius Römer, ſchon ſtark in
des Lebens Herbſt, hat ſelbſt noch auf Bärbeles Hand
gehofft und muß nun ſich mit Schmerzen beſcheiden. Die
Fäden dieſer zwar nicht wahrſcheinlichen aber liebens
würdigen „Handlung“ ſind von Leon Jeſſel mit an
ſpruchsloſer, unterhaltender Muſik zu einem vielmaſchigen
Netz verflochten, in dem dankbare Typen, flotte Tänze
einen angenehmen Abend verbürgen, und mehr will dieſe
Operette ja nicht. Bei den prickelnden Walzerweiſen und
Bärbels einſchmeichelndem Jauchzen müſſen alle Be
denken etwa gegen die Daſeinsberechtigung des dritten
Aktes!? unbedingt ſchwinden. „Da kannſt halt niſcht
mache, da ſtehſt du machtlos vis-a-vie“. Das zahlreich
erſchienene Publikum zeigte denn auch durch ſtarken Bei
fall und wohlverdiente Blumenſpenden ſeinen Dank, und
der gebührt vor allem Herrn und Frau Direktor De
chant (Blaſius Römer und Bärbele), deren über
zeugend flottem Spiel ein gerüttelt Maß vom Erfolg des
Abends zu danken iſt. „Himmelhoch jauchzend, zu Tode
betrübt“, allen Stimmungen wurden beide gerecht. Hans
Hermann Weitze) und Richard (Felix Elſchner)
gaben ein famoſes Freundespagr mit allem großſtädti-
ſchen Schneid; Jürgen, der Ochſenwirt (Walter Schrö-
de r) und Schmußheim (Walter May), der aufdring-

liche, jüdiſch-berlineriſche Salontiroler waren prächtige
Charakterſtudien. Die kalt-kokette Malwine verkörperte

ch m ert eben rollen Dorf e garhe Reiter Ee Helene DemeterLachnitt) waren eifrig und. mit Glück bemüht, dem
rührſamen oft gar zu rührſamen! Stücklein über
die mancherlei Schwächen hinwegzuhelfen. Kapellmeiſter
Katz ſorgte dafür, daß auch die Chöre flott klappten, ſo
daß die ganze Aufführung unter einem guten Stern

ſtand. R.Tivoli Theater. Man ſchreibt uns: Sonntag
findet die erſte Wiederholung der mit ſo großem Beifall
aufgenommenen, wunderbaren Operette „Schwarz-
waldmädel“ ſtatt. Am Dienstag geht dieſe rei-
zende Operette zum letzten Mal in Szene. Jn Vor
bereitung befindet ſich für Freitag als Benefiz für Felix
Elſchner „Polniſche Wirtſchaft“ von Gilbert.

Cinophontheater. Von Freitag bis Sonntag: „Die
Kraft des Michael Argobaſt Drama in 6 Akten;
„Schnurzel unter der Fuchtel“, Luſtſpiel in 3 Akten.
Außerdem ein gutes Beiprogramm. Sonntag nachmittag
3 Uhr: Jugendvorſtellung. Um 5 und 758 Uhr
Vorſtellungen für Erwachſene.

Kammerlichtſpiele. Von heute bis Montag „Die
Fauſt des Rieſen“ (2. Teil); „Die Laterne des Schickſals“,
Drama in 3 Akten Außerdem ein vorzügliches Beipro-
gramm. Sonntag nachmittag 3 Uhr Jugendvorſtel-
ung 5 und 724 Uhr Vorſtellungen für Erwachſene.

Veranſtaltungen am Sonntag. Jm „Newen
Schützenhaus“ konzertiert gin Nachmittag die Kapelle
des Exſatz-Bataillons Jnfanterie- Regiments Nr. 153 aus
Altenburg; Beginn *84 Uhr. Abends konzertiert in dem
ſelben Lokale das Görlach- Orcheſter gus Halle Beginn
288 Uhr. Jn der „Funkenburg“ findet abends ein
Gaſtſpiel der Deutſchen Künſtlerbühne ſtatt, zu dem en
auserwähbier Spielplan vorgeſehen iſt. Der Verein
für Bewegungäſpiele unternimmt einen Ausflug
nach Döllnitz

Die Merſeburger Molkerei
eröſfnet, wie wir erfahren, nunmehr ihren Betrieb. Dem
Betrieb ſind 47 Gemeinden und Güter mit 513 Kuhhal
tumgen und 1727 Milchkühen angeſchloſſen, ſo daß zu hoffen
iſt, daß nicht nur die benötigte Friſchmilch, ſondern auch
Speiſequark und Buttermilch reſp. Magermilch an die
Einwohnerſchaft Merſeburgs abgegeben werden kann, trotz
dem der Eigenbedarf einzelner Gemeinden mit ſtarker Jn
duſtriebevölkerung ein großer iſt.

Leider iſt mit der Betriebseröffnung der Molkerei eine
Milchpweiserhöhnung für Vollmilch nicht zu
umgehen und zwar wird ſich das Liter Milch auf
42 Pf., alſo 2 Pf. höher wie jetzt ſtellen. Es iſt bekannt,
daß die Einnahme des Landwirts aus der Milch ihre Er
zeugungskoſten im allgemeinen kaum noch deckt. Eine
Milchpreiserhöhung muß eintreten, um überhaupt noch ein
Jntereſſe an der Wiedereinſtellung von gutem Milchvieh
zu erhalten.

Unſere Nachbarſtädte haben ſeit längerer Zeit höhere,
zum mindeſten aber gleiche Friſchmilchpreiſe.

r
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Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von Jugend-
pflegern und Jngendpflegerinnen in Merſeburg.

Woche ſoom bis 20. Juli 1918.Geheimer Regierungsrat Schwanert hielt ſechs
Vorkträge über Stagatsbürgerkunde, die ſich nach
einer kurzen Geſchichte des ſtagtsbürgerlichen Unter
richts (Eberlin, von Günzberg, Juſtus Moeſer, Karl
Hahen) vor allem mit dem Begriff und Zweck des
Staates, mit der Staatsgewalt, mil der Verſchiedenhert
der Staaten nach ihrer Verfaſſungsform und mit der
Verbindung mehrerer Staaten beſchäftigen. Poſitiv
rechtlich wurde der weſentlichſte Jnhalt der Verſaſſungs
urkunde für Preußen und das deutſche Reich beſprochen,
woran ſich eine Erörterung der gegenwärtigen Finanz-
lage des Reiches im Hinblick auf die gerade jetzt ver
abſchiedeten vierzehn Steuergeſetze geſchloſſen hat. Die
letzten Vortragsſtunden waren den Themen Grund
be ibvertte lung und Erbrechtsreform, und
Sozialismus und ſoziale Bewegung“ ge

widmet.
Mittelſchullehrer Thielſen hielt Vorträge über

Kunſteaurnd Jugend lege Die Kunſt iſt von
großer Bedeutung für die Erziehung der Jugend, denn
ſie ſtellt Werte dar, auch die größten und erhabenſten,
nicht nur das Schöne, ſondern auch das Sittliche und
Religiöſe. Und das nicht in verſtandesmäßiger Form,
ſondern ſo, daß unſer Gefühl ſtark erregt wird und wir,
innerlich gehoben, den Wert des Schönen, Guten und des
Religiöſen anerkennen. Deshalb ſoll kein wertloſes Bild
der Jugend gezeigt werden. Auch die Wiedergaben
müſſen gut ſein. Farbige ſind einfarbigen vorzuziehen.
Die Einführung in das Bild geſchieht am beſten in einem
kleineren Kreiſe durch Frage und Antwort. Dabei ſoll
man nicht gleich am Anfang ſagen, was das Bild dar
ſtellt. Mit dieſer Feſtſtellung ſchließt die Beſprechung,
nachdem das Bild bis in alle Einzelheiten betrachtet wor
den iſt. Der Blick wird geübt und geſchärft, wenn man
verſchiedene Darſtellungen und Auffaſſungen eines und
desſelben Bildthemas vergleicht, beſonders wenn ſie von
demſelben Künſtler ſtammen und man an ihnen ein
Fortſchreiten zum Vollkommenen aufzeigen kann. End-
lich wurde die Bedeutung von Linien, Maſſen, Raum,
Licht und Farbe für das Kunſtwerk beſprochen. Darüber
muß der Lehrende klar ſein und danach ſeine Beſprechung
oder Einführung in das Bild geſtalten. Wie Jnhalt und
Form ſich gegenſeitig bedingen, wurde an den Haupt
werken Grünewalds und Rembrandts gezeigt, Anregung
für Lichtbilderabende aus dem Gebiete der deutſchen
Kunſt des 19. Jahrhunderts gegeben. Alle Ausführungen
wurden vom Vortragenden an der Hand von Lichtbildern
gemacht. (Bilder von Grünewald, Rembrandt, Menzel,
Uhde, Schwind Richter uſ.) Eine Ausſtellung von
Bildern und Kunſtmappen erläuterte ferner die Aus
führungen des Vortragenden.

Die Vorkräge über Ereiehnng der Jugend
durch Jugend und Volks ſchrifen tenhatte Oberlehrer Hemprich ebenfalls übernommen.
Auf die verderbliche Wirkung, die Schund und Schmutz
literatur unter der deutſchen Jugend haben, ging der
Vortragende zunächſt ein. Auch das moderne Kriegs
ſchriftentum enthält leider viele Schundſchriften, die es
verſtehen, Verbrecherphantaſte und Kriegsſtimmung mit

en. Das vom Bezirk
pflege aufgeſtellte Merkblatt für den Kampf
gegen die Sſchund und Schmußliteragtur
wurde darauf beſprochen und auf die beſten Bücher des
Kriegsſchriftentums an der Hand des vom Bezirksaus-
ſchuß herausgegebenen Bücherverzeichniſſes hingewieſen.
Jn der Bücherausſtellung hatten die Teilnehmer
des Lehrganges Gelegenheit, ſich die Bücher genauer an
zuſehen. Der Vortragende gab dann praktiſche Proben,
wie in der Jugend Jntereſſe und Verſtändnis für die
Werke unſerer beſten Schriftſteller zu erwecken ſeien.
Jm 9. Bildungsabend hatten die Teilnehmer des Lehr
r ebenfalls ſchon einer praktiſchen Vorführung bei
gewohnt.

Oberlehrer Hemprich hielt den Teilnehmern auch
Vorträge über die Bedeutung des Lichtbilder-
a rate un d es Kinoe in der Jugendund Volksbildung. Das Weſen und die Einrich-
tung dieſer Apparate wurde an den in der Leſe- und
Bildungshalle vorhandenen Lichtbildwerfern gezeigt und
grläntert. Auf die erwen ung von hrebilbdern und Filmen auf Jungen und amilien Bildungsgbenden ging der Vortragende dann beſonders ein. Praktiſche Bei
ſpiele wurden gezeigt durch Vorführung eines „techniſchen
Abends“, an dem die Filme über ſchwediſche Holz
flößerei, die Marmorbrüche in Carrara, Herſtellung
einer illuſtrierten Zeitung, und Betrieb in einer Groß
Buchbinderei vorgeführt wurden.

Oberlehrer Hemprich ſprach ferner über Berufs
beratung und Berufsfürſorge. I. Notwendig-
keit der Berufsberatung. 2. Pflege der Berufsge-
ſinnung. 3. Vermittelung des Berufsverſtändniſſes.
4. Die Berufseignung Berufsſehnſucht, körperliche
Eigenſchaften, geiſtige Fähigkeiten, Charaktereigen
ſchaften, wirtſchaftliche Lage der Eltern] 5. Wer ſoll Be
rufsberater ſein 6. Die Berufsberatungsſtelle: ihre
Organiſation, b ihre Tätigkeit, c die Lehrſtellenver-
mittelung. 7. Die Berufsfürſorge. 8. Berufsfürſorge
und Jugendpflege.)

Photograph Arndt machte die Teilnehmer an drei
Nachmittagen mit der erſten Hilfe bei Unglücks
fällen praktiſch bekannt.

Die Teilnehmer des Lehrganges beſuchten in dieſer
Woche den hieſigen Verein junger Mädchen, den Jüng-
lingsverein, die Turnerinnenabteilung des änner
Turnbereins und das Jugendheim in Zeitz.

Mettermagre
V. W. am 21. 7. Vielfach heiter, warm, lokales Ge

wätter, im übrigen trocken. 22. 7.: Teilweiſe heiter,
warm, ſtellenweiſe Gewitter.

Vereine und Versammlungen
O Deutſcher Gaſtwirts-Verbandstag. Haunover,

17. Juli. Die diesjährige Haup'werſammlung des deutſchen
Gaſtwirts-Verbandstages wurde heute vormittag eröffnet.

Fsausſchuß für Jugend

28 Landes bezw. Provinzialverbände mit 735 Ortsver
einen an; die Zahl der Mitglieder iſt auf 44689 geſtiegen.
Durch die lange Dauer des Krieges und deſſen wirtſchaft
liche Folgen hat das Gaſtwirtsgewerbe guf das
ſchwerſte gelichben. Das Tanzberbot, die frühe
Polizeiſtunde, die Rationierung der Lebensmittel, die
ch und Kohlenbeſchränkung, das Wäſcheverbot, die
Höchſtpreiſe und die ungeheuerliche Fülle der Verordnungen
laſten auf dem loyalen deuſchen Gaſtwirtsſtande in unter
twäglicher Schwere. Und ſchon mehren ſich die Angeichen,
daß das Gewerbe guch nach dem Kriege weitere Einſchrän
kungen erfahren ſoll. Die allgemeine Verkeuerung der
Getränke ſchafft große Sorgen. Betreffs der Reichs
bierſtener iſt der Verband gegen die geplante Staffe
lung und Kontingentierung, gegen jede Beſchränkung der
Gim fuhr auswärtigen Bieres, gegen die Höhe der Steuer,
gegen die Feſtſetzung von Höchſtgewinnaufſchlägen im
Ausſchank und gegen jede Gemeindebierſteuer, dagegen für
Feſtſetzung und Begrenzung der einzelnen Bierſorhen in
Proßzenten und Stammwürzen und für dem S
Genoſſenſchaftsberauereiten. Die Durchführung
der neuen Weimſte wer ſei nur denkbar, wenn der Wird
als Verbraucher gilt. Gegen das Branntwe'nmonopol hat
der Verband gleichfalls große Bedenken. Die ungenügende

Verſorgung der Gaſtwirke mit Lebensmilteln bildet Gegen
ſtand nie verſtummender Klagen und Beſchwerden. Die
Benutzung der Tiſchtücher und Servietten iſt verboten und
werden ſolche bis 75 Proßent enteignet

Gerichtsver handlungen
Naumburg, 18. Juli. Ein Dummarjuwngen-

ſtr e ich hat. dem 15 jährigen Obertkerkaner Paul. Fuß
aus Roßbach ein Jahr Gefängnis eingebracht Als
Schüler des Realgymnaſiums in Weißenfels war er täg
lich mit der Grubenbahn dorthin und zurückgefahren. Am
15. Mäwßz hatte er, wie ſchon öfters vorher, dem Zug ver
paßt, ſo daß er zu Futz nach Hauſe mußte. Jn der Nähe
von Reichardtswerben hatte er aus Arger darüber eine
eingliedrige Ackerwalze auf das Geleiſe gerollt. Der Zug
war davon entgleiſt und erheblicher Materialſchaden ent
ſtänden. Wegen vorſätzlicher Gefährdung eines Eiſenbahn
kransportes iſt von der Strafkammer des hieſigen Land
gerichts auf die geringſtzuläſſige Strafe von einem Jahr
Gefängnis erkannt worden. („Naumb. Tagebl.“)

Halberſtadt, 18. Juli. Eine neue Klaſſe von
Kriegsgewinnlern iſt der Kriegslebejünge
lüng, der ſich nach berühmten Vorbildern ein müheloſes
aber vergnügtes Leben verſchaffen will und zu dieſem
Zweck die Dummheit der Leute ausbeutet. Ein Vertreter
dieſer Klaſſe ſtand, wie die H. Ztg. meldet, am Mittwoch
vor der Strafkammer I des hieſigen Landgerichts. Es
handelt ſich un den 19 jährigen Rechtsanwaltsſchreiber
Karl Roſche aus Oſchersleben, der, nachdem er ein Viertel
jahr in einem Berliner Bankgeſchäft tätig war, zu dem
bekannten Frachtbriefſchwindler Schöfer in Oſchersleben
kam, der vor kurzem erſt von demſelben Gericht zu 37
Jahren e verurteilt iſt. Hier wurde der Kriegs

die Ge niſſe t
r

r rliner Zeitungen Anzeigen, daß er über Mohr
rübemeverfüge und erhielt waturgemäß reichlich Angebote.
Trotz der vorſichtigſten Weiſe der Großhändler hat es der
junge Mann verſtanden, ihnen den Kaufpreis vorher aus
der Taſche zu locken. Ein Kaufmann DöringDommitzſch
wurde um 5200 Mark, Paul Reuter Berlin um 1500 Mark
Jirma Klein C Co. in Bonn um 6000 Mark, Paul
BehrendsFriedengun um 10000 Mark, Joh. Schliemann-
Roſtock um 8400 Mark, Paul Fritzſche-Hirchberg um 4000
Mark und der Oberamtmann Heinrich Meher von einem
Gute bei Genthin um 28 000 Mark berogenn Meyer
hatte dem jungen Mann den Ertrag von 500 Morgen
Spinat verkauft, den dieſer zwar in Berlin abſetzte, aber
niemals bezahlte. Die erforderlichen Duplikatfrach briefe
venſchaffte ſich Roche, indem er einige Säcke mit wertloſem
Jnhalt abſandte. Das erſchwindelke Geld wurde in den
feinſten Hotels in Berlin Leipzig. uſw. durchgebracht
Poche wurde von der Strafkammer zu 2 Jahren ſechs
h n Gefängnis und 1200 Mark Geldſtrafe

erurteilt.

Vermiſchtes.
Exploſtonskataſtrophe in Frankreich. Eine Depeſche

aus Bonneville (Savoyen) meldet die gängliche Zerſtörung
der chemiſchen Fabriken CheddyPaſſy durch eine fürchter
liche Exploſion. Die Lyoner Zenſur unterdrücke alle
näheren Angaben beſonders die Ziffern an Toten.

Schweres Straßenbahnunglück in Berlin. Jn un
mittelbarer Nähe des Pofsdamer Platzes, an der Ecke
der Königgrätzer und Deſſauer Straße, ereignete ſich
Dienstag infolge Uberfahrens der Weiche ein folgen
ſchwerer Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnzüge. Hierbei
wurde der Oberingenieur Siamer aus Nowawes getötet,
ſieben Perſonen wurden teilweiſe ſchwer verleßt.

Ein Luſtpoſtflieger abgeſtürzt. Jn der Nähe der
öſterreichiſchen Grenze bei Ungariſch- Altenburg iſt ein für
die Luftpoſtverbindung Budapeſt- Wien kätiger Doppel-
decker, auf dem ſich der Oberleutnant Vargha und der
Zeumant Wirger befanden, aus 600 Meter Höhe abge
ſtürzt. Die Flugmaſchine wurde vollſtändig zertrümmert.
Beide Jnſaſſen wurden getötet

KHriegsgewinne in Neutralien. Die bis jetzt bei der
eidgenöſſiſchen ſchweizeriſchen Staatskaſſe eingegangenen
Zahlungen für die Kriegsgewinnſteuer, belaufen ſich auf
rund 180 Milbonen Franken. Ein Beweis, daß die
Kriegsgewinnler auch in der kleinen Schweiz ein großes
Tälſigkeittsfeld haben.

Glänzendes Geſchäft. Für eine Füllenſtute, die der
Hofbeſitzer J. Jenſen zu Nord Abel bei Tondern vor drei
Jahren für 1800 Mk. angekauft hatte, erhielt er dieſer
Tage 12 900 Mk. wieder; eine andere Stute, die er früher
für 800. Mk. erworben, verkaufte er wieder für 8000 Mk.
und außerdem hat er aus dem Füllenhandel große Ein
nahmen erzielt

Der Reichstagsabgeordnete Scheidemann wollte Don

Jm Namen des Provinzialverbandes Hannover, dem wäh
rend des Krieges der Nordweſtdeutſche Wirteverband mit
28 Vereinen beigetreten iſt, begrüßte Herr Schorrmann die
aus allen Teilen des Reichs erſchienenen Gaſtwirte, wor
auf Verbandsvorſitzender Adolf Kuhn (Berlin) die Ver

Die Verſammlung wurde jedoch von den Unabhängigen

handlungen eröffnete. Dem Tätigkeitsbevicht des Ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes zufolge gehören dem D. G. V.

ch utz der

nerstag abend vor ſeinen Wählern in Solingen ſprechen.

u Eier und große Mengen Mehl, Gemüſe, Obſt und
Honig

Drei Soldaten vom Blitz getroffen. Donnershag vor
mittag ereignete ſich beim Scheibenſchießem einer Kompanie

des Eliſabeth Grenadier Regiments in Berlin ein Un
glücksfall. Der Blitz ſchlug in die Telephonleitung und

köteſe dem das Telephon in einem Unterſtand bedienenden
Unteroffizier; ein anderer Soldat erlitt ſchwere Brand
verletzungen, während ein dritter mit einer Nervenerſchüt
derung davoakam,.

Für 140 000 Mk. Teppiche geſtohlen. Aus dem Ge
ſchäft der Firma Quandtmeher Eicke im Berlin wur
den 39 Teppiche im Werte von 140 000 Mk. geſtohlen. Die
Firma ſetzt für die Wiedererlangung der Ware 15 000 Mk.
für die Ergreifung der Diebe 5000 Mk. Belohnung aus.

Reueſte Nachrichten
Zur Rede Czernins.

Wien, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Jn Wiener poli
tiſchen Kreiſen wird die Rede des Grafen Czernin im
Herrenhauſe als ein großes Ereignis beſprochen.
Achtung findet vor allem die Andentung, daß die Wiener
Regierung in Unkenntnis über die deutſchen Kriegsziele
ſei und große Hoffnung ſetzt man auf die Friedens
anregung, die Graf Czernin gegeben hat. Man
glanbt, daß es leicht durchführbar ſei, einen neutralen
Staat zu ſinden, der die Friedensbedingungen der Krieg-
führenden in Empfang nehme und iſt der Anſicht, daß

a

h

eine Kommiſſion, die zur Prüfung dieſer Bedingungen
eingeſetzt werde,i die erſten Verhandlungen bereits be
ginnen könne.

Franzöſiſche Behauptungen.
Genf, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Pariſer Militär

kritiker operieren mit der Behauptung, die deutſche Heeres
leitung hätte ihr Ziel bei dieſem Angriff weit geſteckt, aber
nicht erreicht. Dieſe Behauptung ſoll ihnen beweiſen

helfen, wie ſchlecht es mit den Deutſchen ſteht. Das ge
ſteckte Ziel der Deutſchen ſei Chalons und Surman
geweſen, wie man aus Aufzeichnungen gefangener Ver
wundeter genau zu wiſſen angibt. Mit den üblichen Mit
teln wird den Pariſern neuer Mut zugeſprochen, aber den
noch dauert die Flucht aus Paris fort.

Amertkanitſche Gerechtigkeit
Berlin, 20. Juli. Die Mörder des deutſchen Reichs

angehörigen Robert Prager ſtnd von einem Geſchworenen
gerichtshof freigeſprochen worden. Die „New York Times“
äußert dazu u. a.: Die Freiſprechung der Mörder von
Robert Prager war offenſichtlich ein ſchweres Vergehen
gegen die Gerechtigkeit. Der Verteidiger hat ſich auf ein
neues ungeſchriebenes Geſetz berufen. Das alte unge
r Geſetz war eine Schande und ein Skandal, und

as neue, welches ebenfalls den Mors als eine geſehliche
amerikaniſche Jnſtitution betrachtet, iſt ſicherlich nichts
weniger als dies. Auch die New Yorker Morning Polte

irt di eiſprechunge der Mörder Pragers für einen
örſtoß gegen die Gerechtigkeit. Der Tatbeſtand

war nicht zweifelhaft, aber die Jury weigerte ſich die Ver
urteilung auszuſprechen. Das Verdikt ging dahin, daß es
kein Verbrechen ſei, einen Deutſchen zu töten. Der ganze

e Fall ſollte jeden Amerikaner mit Scham
erfüllen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir unter
ſchreiben die Urteile dieſer New Norker Blätter über das
nan rdige Verbrechen der amerikaniſchen Volksmaſſe, an

em ſich die amerikaniſche Juſtiz durch die Freiſprechung
der Mörder des unſchuldigen Deutſchen in einer Weiſe
mitſchuldig gemacht hat, die ihr ſelbſt das Urteil ſpricht.

Der Krieg an der Murmanküſte.
Berlim, 20. Juli. über die Vorgänge an der Mur

manküſte berichtet der „L.-A.“ aus Stockholm. daß die
Engländer jetzt zu offenen Feindſeligkeiten
übergegangen ſind und vorrücken. Sie beſetzten Koroka,
das vorher durch ein Kriegsſchiff beſchoſſen wurde. Dar
auf zogen ſich die Sowjettruppen zurück

Clemeneean und Kerenski
Zürich, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Von zuverläſſiger

Seite wird aus Paris gemeldet, daß die ſchlechte Aufnahme
die Kerenſki in den Pariſer Kreiſen fand, auf Clemenceaun
zurückzuführen ſei. der ſich den Plänen Kerenſkis nicht ge
neigt zeigte und überhaupt für ein neues Abenteuer im
Oſten wenig Neigung hat.

Noch kein diplomatiſcher Verkehr
mit Rumänien

Berlin. 20. Juli, (Priv.-Telegr.) Verſchiedentlich
iſt die Behauptung aufgeſtellt worden, daß Peter Carp,
der angeſehene rumäniſche Politiker, als rumäniſcher Ge
ſandter für Berlin beſtimmt worden ſei. Dieſe Meldung
iſt verfrüht, denn ein diplomatiſcher Verkehr zwiſchen
werten und Deutſchland iſt noch nicht aufgenommen

orden.

Die Ermordung des Exzaren beſtätigt.
Stockholm, 20. Juli. Priv.-Telegr.) In Stock

holm iſt jetzt die beſtimmte Nachricht eingetroffen, daß
ikolaus in Jekaterinenbürg imder frühere Z ar

Kbiriſchen Ural erſchoſſen worden iſt, um ihn nicht
den in bedrohlicher Nähe beſindlichen Tſchecho-Slowaken
in die Hände fallen zu laſſen. Wer die Mörder ſind und
welcher Partei ſie angehören, iſt bisher noch nicht be
kannt. Auch fehlen Einzelheiten über das Schickſal der
Familie des früheren Zaren. Wie erinnerlich, iſt
bereits vor einem Monat die Nachricht aufgetaucht, daß
der Zar ermordet worden ſei. Das Gerücht wurde da
mals dementiert. Doch hält man es jetzt für ausge
ſchloſſen, daß Zar Nikolaus ſchon damals getötet, die
Mordtat aber bis jetzt verheimlicht wurde.

Ausbruch der Cholera in Stockholm.
„Berlin, 20. Juli. Nach dem „L.-A.“ hat iStockholm, wo auf einem Schiffe im Hafen e eeeg

geſprengt.
Hamſterfalle in Bamberg. Auf dem Bamberger

Bahnhof wurden in letzter Zeit beſchlagnahmt: 185 Pfund
Fleiſch, 370 Pfund Butter und Schmalz, 170 Geflügel, dazu

ausgebrochen war, jetzt die Krankheit auch auf die Stadtausgebreitet. Bisher ſind 13 Fälle ſchgeſent worden.

Es wurden Vorſichtsmaßregeln getroffen, um die Verbrei
tung der Cholera zu verhindern.



Perſonenſchmuggel
Landes

Jede Entziehung eines deutſchen Wehrpflichtigen aus dem Heere oder

t des Entweichen eines in iwirtſchaft beſchäftigtigten Kriegs
deutſche Grenze bedeutet einen Nachteil für die deutſche Kriegsmacht.

Auf jeden Mann kommt es an.
Wer die Entweichung unmittelbar oder mittelbar Befördert. ſchädigt
hierdurch an ſeinem Teile ſelbſt dann, wenn der entwichene
pflichtige oder feindliche Gefangene oder Arbeiter nicht dem feind
lichen Heere oder der feindlichen Jnduſtrie zugeführt wird die deutſche

der Marine, jedes

Kriegsmacht, und ſetzt

„Zuchthaus wegen Landesverraks“
aus.

Der ſtellvertretende kommandierende General
Sontag, Ge

verrat.
der Induſtrie und Land

oder Zivilgefangenen über die

ehr

ſich der Beſtrafung mit

neralleutnant.

Ein ſehr großer Transport

erſtklaſſige bayriſche

Aufmerksame Bedſenung.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nacht.

Spezial Geschaàft

Damen- und Kintler-Wäsehs

Schürzen aller Art
e Mäsgoheausstattungen

erseburg Bntenplan 7

Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.

iſt bei mir eingetroffen.
Aug. Quack, Merſeburg Fernſpr. 28.

Kaufe ſdetzeild

und zahle für gutge höchſte
nährte fette Pferde

M. Naundorf, Roßschlächterei, Merseburg,

m Telephon 496. 8

h
Nlachte Pferde

Bei N.Preiſe. rer i ren
Oelgrube b.

um Ae

Gut verz. Wohn und Ge
ſchäftshaus i. beſt. baul. Zuſt.
mit Bauſtelle, a. lebh. Verkehrs
ſtraße in Mitte der Stadt bel.,
iſt zu verkaufen.

Angeb. von Selbſtk. unter
Chiffre R W j. d. Exp. d. Bl.
erbeten.

5 Gtüch Kaninchen
verkauft Amtshäuſer 19, Hof.

2 Kleiderſchränke,

2 Polſterſeſſel, 4Fiſe
zu verkaufen H
5 Stüch ſlügge Gänſe
zu verkaufen WMieuſchau Nr. 3.

Sportwagen mit Verdeck
zu verkaufen

Obere Breite Str. 10, part.
Ein Fahrrad ohne Dereifung

mit Ständer zu verkaufen
Amtshäuſer 8.

Kauſe ſofortkl. Grundſt. m. Geſchäft, Gaſthof
m. Poſtagentur u. Garten. Bahn-
nähe bevorzugt. Off. u. 777
an Gerſtmanns AnnoncenBüro,
Berlin W 9.

Handwagen
zu kaufen geſucht. Angebote mit
Preis unter Wagen an die
Exped. d. Bl.

Fabriks u.
Lagerräume

girka 450 qm) zu vermieten
Halleſche Ste, 39.

Veſſere Wohnung
mit allem Zubehör, 600 Mk. iſt
1. 10. 18 zu beziehen.

Exped. d. Bl. abzugeben.
Gut möbl. Wohn Schlafzinmer
an beſſeren Herrn zu vermieten.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

fruſ. Dmmer n tenzu vermieten
Teichſtraße 27.

Offerten unter T P 20 an die p.

S

S e
9 SLeide 9

für Blusen, Kleider und Maäntel,nur prima Qualitäten. e
Rudolf Krämer,

2 Ahlafstellon Ser Breitesſtr. l.

Schlaſſtelle offen
Gotthardtſtr. 38 (Hinterhaus).

2 beſſere Gchlaſſtellen e
offen. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Kinderloſes Ehepaar (Schacht
meiſter) ſucht zum 1. Oktober eine
Wohnung in Merſeburg oder Um
re Angeb. an Schmiedemſtr.
Schneidewind, Blöſien.

2 anſtändige junge Leute ſuchen
möbl. Zimmer oder anſtändige
Schlafſtelle zu mieten. Am liebſten

e
Von heute ab ſteht ein

großer Transport

ſtarker

Zugochſen
bei uns zum Verkauf.Oherländer Buchheim, Halle a. S.

Delitzscherstr. 10. Tel. 1118,
zuſammen, jedoch nicht Bedingung.
Offerten unter „Nr. 336* an

die Exped. d. Bl.
2 anſtändige Damen ſuchen

ſchönes möbliertes Jimmer, mög
lichſt mit ſeparatem Eingang. Off.
unter W 5159 an die Exp. d. Bl.

But erhaſtene Mandoline
u kaufen geſuchts 1 Tr.

aus Sägewerken, Zimmereien,
Tiſchlereien uſw., ganze Gin
richtungen kauft

C. Delmhorst, Weimar 28.
Da ich bis zum 23. Juli meine

Wohnung räumen ſoll, ſuche ich
ſofort oder ſpäter

eine andere Wohunng.

Karl Pötzsch,
Roonſtr. 8.

Junges Ehepaar ohne Kind ſucht
wöbl immer wit harhyebuenhet

Offerten unter 444 an d
Exped. d. Bl.
Höbl wen od. hess. Schlafs e

haldigſt geſucht. Off. u. „Schla
ſtelle a. d. Exp. d. Bl. bis Montag. wo

Verkauf volljähriger
Arbeitspferde.

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen findet

h am Dienstag den 23. Juli d. Js. mittags 1 Ahr,
in Halle, Lutherſtraße (linke, Seitenſtraße der

b Merſeburgerſtraße) ein Verkauf von50 Etch, beſt. volljähr. ſchleswig. Arbeitspferden
ſtatt. Die Abgabe erfolgt auf dem Wege der
Verſteigerung an alle, welche ſich als Landwirte
und Gewerbetreibende der Provinz Sachſen aus

e

Möbliertes Zimmer für einen
Herrn zu mieten geſucht.

Offerten unter 20 J 20 an die
Exped. d. Bl.

err und Dame ſuchen2 einſeine öchlaſſelen.

Offerten unter Schlaſſtellen an
die Exped. d. Bill n

on heute ab ſtehen wieder

üuſerſchweine
zum Verkauf.

Ernst Baumann, üohharttett. h.

Feld und Wieſen-
Verkauf.

Die den Wilhelm Köckeſchen
Erben gehörigen, in Flur Trebnitz
belegenen Feld Und Wieſengrund
ſtücke von einer Geſamtgröße von
5, 67. 60 ha ſolien
an Montag den 29. Juli 1918,

vormittags 14 Uhr,
im Gaſthauſe zu Trebnitz bei
Merſeburg öffentlich verſteigert
werden.

R. Krause, Lützen,
Nachlaßverwalter.

Holzwolle
verkauft Ferdinan gtetri,

Sportwagen (wie neu)
zu verkaufen

Neumarkt 40, Hof 1 Tr.
4 Abſaßferkßel

zu verkaufen Atzendorf Nr. 30.
Kaufe jeden Poſten ausgekämmtes

III
Roßhagre und zahle höchſto

Preiſe.

JohannisFrau Jrmiſch, ſeeen.

kf. Wurst
aus Eselfleiseh

täglich frſſch.

H. Ganudernack,
Roßmarkt.

werden ſchnell u. gut repariert bei
g. Albrecht, Halleſche Straße 18.

Gthreibgewandte

Kontoriſtin
e Dore

Lindenſtraße 4.
Zum 15. Auguſt d. J. wird
gewandte Gtenotypiſtin

für das Königliche Landratsamt
geſucht. Schriſtliche Bewerbungen
ſind mit Lebenslauf und Angabe
der Gehalisanſprüche an das
Königliche Landratsamt Merſe
burg einzureichen.

Ein Wäckerlehrling
wird ſofort geſucht Oelgrube 41.

Heizer
für unire Trocknungsanlage (Hilfs
dienſt) ſofort geſucht.
Stadthrauerei bar Berger.

Fauſbutscre
geſucht.

Hichard Lofs, Borggtr J.
Kräftiger Gchuljunge

geſucht. Schumann Sand 1 l.
Suche jüngere Frau oder älteres

Mädchen

als Aufwartung
u. f. leichte Arbeit in der Apotheke.
Eintritt Anfang Auguſt. Veſchäf
tigung ganztägig. Zu melden nach
5 Uhr nachmittags.

Dom Apotheke.
Ein ehrliches vauberes Mädchen

wird zum 1. 8. oder 1. 9. geſucht
Breite Str. 8.Geſucht eine Anfwaung

zum 1. Auguſt
Blanckeſtraße 2.

Portemonnaie verloren von
Soldaten auf dem Wege Weiße
Mauer Gefangenenlager. Der
Finder, der gute Belohnung erhält,
wird um Ablieferung an die poli
zeiliche Fundſtelle gebeten.

eugniſſſe nd Geha anſprüud W
zu richten unter

en

m

c
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